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Ford Aitchenrrs Föhn.
Nufer  Londoner  u -Korrespondent schreibt uns

unterm 7. Juni:
Me vielen Gegner, die sich Lord Kitchener s. Zt . selbst

im eigenen Lande durch sein Vorgehen im Sudan -Feld-
zuge schuf, haben inzwischen eine bessere Meinung von
ihm gewonnen, da er in Südafrika bewies, daß er als
Friedensstifter mehr dem: als Soldat zu leisten vermag.
Namentlich in den Kreisen der englischen Liberalen ist
man überzeugt, daß ohne Chamberlains Einmischung
Kitchener schon vor mehr als Jahresfrist die Buren zum
Niederlegen der Waffen veranlaßt haben würde. Dabei
hätten sie sich damals wahrscheinlich zu Friedensbedingun-
gen verstanden, die noch weit geringere Zugeständnisse
enthielten als die jüngst gewährten, denn Botha erklärte
bekanntlich erst die von Echamberlain „modifizirten" Vor-
schlüge als unannehmbar . Fünfziglausend Pfund Ster-
ling, also eine Million Mark, und der Earls -Titel bilden
den Lohn, den Kitchener für seine Menste empfängt.
Lord Roberts gewährte man den doppelten Betrag , aber
dafür ton der liebenswürdige alte Herr auch vor
anderthalb Jahren mit der Krmde heim, daß er den
Krieg beendete und Kitchener nur zurückließ, um ge¬
wissermaßen aufzuräumen . Roberts hatte allerdings den
einzigen Sohn auf einem südafrikanischen Schlachtfelde
verloren, und schon darum würde ihm die Nation damals
gewiß eine noch größere Gabe nicht mißgönnt haben.
Wäre die Belohnung freilich bis zur thatsächlicheir Be-
endigung des Krieges verschoben worden, so hätte man
ohne Zweifel heftig gegen die hunderttausend Pinnt,
protestirt, denn der alte Herr büßte infolge seines kleinen
Jrrthums hinsichtlich dessen, was er vollbrachte, seine
Volksthümlichkeit zum großen Th eile ein. Es bildet
übrigens eine, allerdings aber nicht nur englische Eigen-
thümlichkeit, erfolgreichen Feldherren durch Geschenke zu
danken. Warum man große Civilisten weniger freigebig
behandelte als Soldaten , ist nicht recht erklärlich. Der
Mann , der sein Land durch seine geschickte Leitung der
Staatsgeschäfte vor einem Kriege bewahrt , macht sich da-
bei um dasselbe mindestens ebenso verdient wie der
Soldat , der einen Krieg erfolgreich zu Ende fuhrt . Ließe
man im alltäglichen Sefcen nur Vernunft walten, so
würde der, der Kriege abzuwenden weiß, mit Millionen,
und der, welcher sie siegreich zu führen versteht, mit
Tausenden belohnt werden. In Wirklichkeit gefchicht
das indes nicht, wie namentlich in England bereits zahl¬
lose Fälle bewiesen haben. Einer der neuesten derselben
war der des Marquis von Dufferin , der seinem Lande
Dienste leistete, die ungleich werthvoller waren, als die
Kitcheners und Roberts zusammengenommen. Im
Staatsdienste ergraut , wurde er, ein verhältnißmäßig

Feuilleton.
In jedem Hause eine gute Bibliothek.

Littrrarische Plauderei vou Dr. Curt Werner.
Gegen Ende des Jahres 1901 konnte der englische Buch¬

handel ein „Errigniß" verkünden: ein unternehmender amerika¬
nischer Verleger in London, Mr. Howard Bell, begann die
Herausgabe einer billigen Büchersammlung, für die er als
Einheitspreis von je 25 Seiten y2 Penny ansetzte, und von der
er wöchentlich drei Bändchen in einer Auflage von zunächst
20,000 Exemplaren zu veröffentlichen gedenkt. Als erste
Nummer verließen Plutarchs Lebensbeschreibungendir Presse
mit einer Einleitung, die kein Geringerer verfaßt hatte als der
Präsident Roofevelt.

Sobald die Nachricht von diesem Ereigniß die Zeitungen
aller fünf Erdtheile durchlief, wurde von deutscher Seite mit
berechtigtem Stolz daraus aufmerksam gemacht, daß das Bor»
bild für das zukunftsreiche Unternehmen im Herzen Deutsch¬
lands zu suchen sei: Hendels „Gcsammtbibliothek" in Halle,
Reclams „Universalbibliothek" und Meyers „Volksbücher" in
Leipzig waren die drei Pathen des neugeborenen Kindes. Die
jüngste dieser drei Bibliotheken für Jedermann ist die zuerst
genannte, Reclams .Universalbibliothek" fing 1867 zu er¬
scheinen an, „Weyers Volksbücher" aber traten bereits —
damals unter dem Namen „Groschenbibliothek" — in dem
politisch erregten, freiheitsdürstenden Jahre 1848 mit ihrer
Devise vor die Welt: „Bildung macht freit" Sie also sind die
älteste der drei genannten Sammlungen und damit der erste
Borfahr sowohl der deutschen wie auch der ausländischen Unter¬
nehmungen ähnlicher Art — sicherlich Grund genug, um in dem
folgenden Aufsatz gerade sie ausführlicher zu behandeln. Dem
freundlichen Entgegenkommen der Verlagsanstolt— des welt¬
berühmten Bibliographischen Instituts in Leipzig und Men
— und des Herausgebers der „Volksbücher", der sich bereit¬
willig interviewen ließ, verdanken wir eS, daß unsere Schilde¬
rung den Reiz des Intime« tragen und dem Leser einen
interessanten Blick hinter die Kulisse» gewähren wird.

armer Mann , schließlich den Abenteurern der City über¬
lassen. Der Lebensabend Dufferins , eines Staats¬
mannes ersten Ranges , einer Zierde des englischen Diplo-
matenthums und einer Persönlichkeit von seltenem Genie
und Tokt, wurde alsdann durch das Unglück getrübt,
das ihn bei seinen Versuchen ereilte, auf dem ihm fremden
Gebiete der Finanzen und Gründungen die Mittel zu
gewinnen, um seiner Stellung und seinem Stande ge¬
mäß leben zu können. Sein Name, der einst auf dem
Gebiete der Politik und Diplomatie einen so guten Klang
hatte, erschien schließlich in den Prospekten wagehalsiger
Gründungen , um da eine Lockvogelrolle zu spielen, und
wurde so ohne alle eigene Schuld durch den Staub ge¬
schleift. Es war das eine Schmach und Schande für
England , die erspart worden wäre, hätte man des
Mannes Verdienste um den Staat nur einigermaßen
entsprechend belohnt. Hie und da hört man jetzt auch
etwas von d«n Dank, der den gemeinen Soldaten ge¬
bührt , aber es wird wohl wieder einmal bei schönen
Redensarten bleiben. Englands Söldnerheer kostet be-
kanntlich jährlich Unsummen, denn nur mit Hülfe der-
hältnißmäßig hohen Lohnes lassen sich Rekruten für das-
selbe gewinnen, und auch das nur aus den untersten
Volksschichten. Eine Civitversorgung giebt es nicht ein¬
mal für die Unteroffiziere, viel weniger aber für die Ge¬
meinen, die, wenn sie nach neunjähriger oder noch
längerer Menstzeit das Heer verlassen, auch nur als
Handarbeiter kaum Beschäftigung zu finden vermögen.
Selbst die Pensionsberechtigten erhalten niemals genug,
um ein noch so nothdürftiges Dasein zu fitsten, und den
Leuten, die Englands Siege erkämpften und deren sich
die Reichserbauer so gern bedienm, beschließe:: ihre Jahre
nur zu oft im Arbeitshause.

Die xmUlyci SpurMtn Im Mre 1900.
Das Königlich preußische Statistische Büreau hat in seiner

„Zeitschrift, Jahrgang 1902" «ine Uebersicht über den Geschäfts-
betrieb und die Ergebnisse der preußischen Sparkassen im
Rechnungsjahre 1900 gegeben, welcher wir Nachstehendes ent¬
nehmen.

Am Schluß des Betriebsjahres 1900 wurden im preußischen
Staatsgebiet gezählt insgesammt 1490 Sparkassen(1899: 1573):
davon waren 676 (666) städtische. 213 (198) Landgemeinde- rc.
Sparkassen, 402 (398) Kreis- und Amtssparkassen. 6 (6) Pro¬
vinzial- und ständische Sparkassen und 193 (305) Vereins- und
Pridatsparkaffen. Nach Provinzen vertheilt, entfallen auf Ost-
und Wcstpreußen je 43, auf den Stadtkreis Berlin 2, Branden¬
burg 107, Pommern 74, Pvseu 79, Schlesien 168, Sachsen 136,
Schleswig-Holstein 181, Hannover 179. Westfalen 177, Hessen-
Nassau 82, Rheinland 208 und Hohenzollern1 Sparkasse.

Zu den 1490 Sparkassen gehören 557 Filial- oder Neben¬
kaffen und 2271 Sammel- oder Annahmestellen bei einem Zu¬
gänge von 27 bezw. 3. Der Rückgang von 112 Privatspar,
kaffen rm Betriebsjahre 1900 gegen 1899 findet seine Erklärung
dann, daß nach dem Jnkraftreten des „bürgerlichen Gesetzbuches"

98 Kaffen die Rechtsform einer Aktiengesellschaft, Handelsgesell¬
schaft, Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht oder Gesell¬
schaftm. b. H. angenommen haben, die anderen in städtische oder
Landgemeinde- rc. Sparkassen umgewandelt worden sind. Spar¬
stellen waren insgesammt 1490+557+2271= 4318 gegen
4371 im Jahre 1899 vorhanden in 3518 (3556) Orten. Es
kam somit eine Sparstclle auf 80,74 qkm, gegen 79,75 qkm
im Jahre 1899, sowie auf 7994 Einwohner gegen 7642 im
Jahre 1899. Sparkassenbücher waren 8,670,709 Stück im Um¬
lauf, 42,750 darunter waren nach der Höhe ihrer Einlagen nicht
klassifizirt. Von den übrigen 8,627,959 hatten 28,07v. H. Ein¬
lagen in einer Höhe von 60 Mk., 15,35 v. H. solche von über 60
bis 150 Mk., 13,77 v. H. solche von über 150 bis 300 Mk.. 15,44
v. H. solche von 300 bis 600 Mk.. 23,46 v. H. solche von über
600 bis 3000 Mi., 3,50 v. H. solche von über 3000 bis 10,000
Mark und 0,42 v. H. solche von mehr als 10,000 Mk. Gegen
das Vorjahr ist die Zahl der Bücher von je 100 auf 102,62 ge¬
stiegen. Auf jeder der 8,670,709 Sparkassenbücher entfielen
von den 6,745,794,973 Mk. 76 Pf. Einlagen durchschnittlich
662,67 Mk. Die Zahl der gesperrten Sparkassenbücher belief
sich auf 65,116.

Die Einlagen in den 1490 Kaffen beliefen sich zu Anfang
des Berichtsjahres auf 5,493,610,192 Mk. 68 Pf. und erreichten
zu Ende des Jahres durch den Zugang von weiteren 262,184,781
Mark 08 Pf . die Höhe von 5,745,794,973 Mk. 76 Pf., d. i. eine
Zunahme von 100 auf 104,59 gegen 105,51 im Jahre 1899,
106,41 in 1898, 106,77 in 1897 und 107,12 in
1896. Aus jeben Kopf der Bevölkerung Preußens von
34,617,062 Ortsanwesenden kamen somit an Spareinlagen
166 Mk. 46 Pf ., gegen 166 Mk. 95 Pf., 160 Mk. 10 Pf., 152
Mark 18 Pf ., 144 Mk. 29 Pf ., 136 Mk. 28 Pf. in den fünf
Vorjahren.

In den einzelnen Provinzen belief sich der Antheil von je
100 Mk. Einlagen wie folgt: Ostpreußen 1,77, Westpreußen
1,87, Stadtkreis Berlin 4,62, Brandenburg 8,05, Pommern
4,81, Posen 1,83, Schlesien 8,81, Sachsen 10,60, Schleswig-
Holstein 8,01, Harmover 12,29, Westfalen 16,23, Hessen-
Nassau  4,84, Rheinland 16,03 Und Hohenzollern 0,26. Als
Reservefonds waren 364,628,436 Mk. 60 Pf. gegen 345,198,077
Mk. 26 Pf. im Vorjahr. Für öffentliche Zwecke waren seit dem
Bestehen der Kaffen bis zum Ende des Berichtsjahres
239,712,845 Mk. 66 Pf . aufgcwendet worden, davon 9,400,160
Mk. 24 Pf . im Rechnungsjahre 1900. Das eigene Vermögen der
Kassen belief sich im beregten Jahre auf 3,726,275 Mk. 78 Pf.

Die erzielten Zinsüberschüsse von insgesammt 51,180,489
Mk. 73 Pf. ergaben von den zinsbar angelegten Kapitalien im
Gesammtbetrag von 5,975,047,105 Mk. 12 Pf. 0,86v. H. gegen
0,88 v. H. im Jahre 1899, 0,87 im Jahr - 1898 und je 0,90 in
den Jahren 1897. 1896 und 1896.

Die Bcrwaltungskosten sämmtllcher Kaffen in Höh« von
10,392,688 Mk. 94 Pf . stellen sich auf 0,18 gegen 0,18, 0,17,
0,18, 0,18, 0,18 v. H. der Einlagen der fünf Vorjahre.

Von ft 100 Mk. der überhaupt zinsbar angelegten Kapita¬
lien in Höhe von 5,975,047,105 Mk. 12 Pf. kamen auf stiwtische
Hypotheken 33,48, auf ländliche Hypotheken 24,88, Jnhabcr-
papicre(Kurswerth) 26,00, Schuldscheine ohne Bürgschaft 0,15,
mit Bürgschaft 2,37, Wechsel 1,44, Faustpfand 1,35, Anlagen
b«i öffentlichen Instituten 9,65 und auf sonstige Anlagen 0,68.

Die äußere Geschichte von „Meyers Volksbüchern" ist bald
erzählt. Nachdem die Sammlung im Jahre 1886 ihren
jetzigen Namen und das schmucke Kleid erhalten hatte, das sie
heute noch trägt, reihten sich ununterbrochen, je zwanzig Num¬
mern umfassend, Serien an Serien an, immer in treuer Be¬
folgung der allgemeinen Aufgabe, die der Sammlung von An-
fang an gestellt worden war: aus allen Litteraturcn das Beste
auHnwählen, es zum billigsten Preise weitesten Kreisen zu¬
gänglich zu machen, und so selbst dem Unbemittelten die Er¬
erbung zahlreicher guter Werke zu ermöglichen. Eine festere
Gestclltung erhielt dieser Gedanke, als im Auftrag der Verlags-
anstalt der derzeitige Herausgeber der Sammlung, Dr. Hans
3timn«r m Leipzig, auf Grund zehnjähriger, praktischer Er¬
fahrung als Redakteur der „Volksbücher" und als Ergebniß ein¬
gehender vokkspädagogischer Studien zu Anfang des Jahres 1901
ein ausführliches Programm ausarbeitete, das die Sammlung
vor Allem auch m den Dienst der praktischen Volkserziehung
stellte. Es ist unmöglich, dieses paragraphenrciche Programm
hierin allen seinen Einzclheiteu zu entwickeln, und wer sich näher
dafür^ nteressiri, der erhält es von der Redaktion der „Volks¬
bücher auf Verlangen gern kostenlos und portofrei übermittelt.
Aber wenigstens die grundlegenden Hauptgedanken daraus seien
m Stelle dem Leser kurz zur Kenntniß gebracht. Die

^olksbücher" sollen danach zu einem außerordentlich billigen
Preise Jedermann nach und nach in den Besitz einer eigenen
llemen Hausbibliothek guter Volksschriftcn setzen. Der vielum-
st̂ Eene Begriff „Lolksschriften" ist dabei im Sinne von
Schriften gefaßt, die sich an alle Schichten des Volkes wenden
dürfen, weil sie den höher Gebildeten nicht zu niedrig den
weniger Gebildeten nicht zu hoch sind. Jene werden aus' ihnen
in erster Linie Unterhaltung, diese vor Allem Belehrung schöpfen
Eine solch« Belehrung, d. h. geistige und sittliche Förderung hat
m dreierlei Weis« zu geschehen: „Meyers Volksbücher" wenden
sich', y . das Unterhaliungsbedürfniß und suchen mit seiner
Usk d« Geschmacksbildung im Volke zu heben; 2. an den natür¬
lichen Wlffenstricb und erstreben mit dessen Befriedigung eine
^ .'^...^ sib.̂ tung nützlicher Kenntnisse; 3. an die ethische und
religiöse Disposition des Menschen, und dienen damit der Pflege
von Sittlichkeit, Religiosität und Vaterlandsliebe. Nun aber

ist es erwiesen, daß jeder Mensch am leichtesten für Unter¬
haltendes zu erwärmen ist. Dem Interesse für dieses folgt in
zweiter Linie das Verlangen nach Bekehrung, während eine
direkte Einwirkung auf ethischem und religiösem Gebiet nur mit
großer Vorsicht gewagt werden kann. „Meyers Volksbücher"
legen infolge dessen zunächst auf die Verbreitung der besten Werke
aus der unterhaltenden Litteratur aller Völker(theils in kom-
mentirten, theils in unkommentirtcn Ausgaben) Werth, bringen
sodann populäre Veröffentlichungen aus dem Gebiete der Wiffen-
schaft, und endlich in besonders sorgfältiger und vorsichtiger Aus¬
wahl Schriften zur Förderung ethisch-religiöser Bildung. Be¬
sondere Rücksicht nehmen die „Volksbücher" auf die Heran¬
wachsende^ Jugench und dieses Bestreben gebietet, alles sittlich
und religiös Anstößige streng fernzuhalten.

Darüber zu wachen, daß dieses erprobte und von zahlreichen
volkspädagogischenAutoritäten freudig anerkannte Programm
sorgfältig inn« gehalten und durchgeführt werde, das ist eine der
Hauptaufgaben des von der Verlagsanstalt bestellten Heraus¬
gebers der Sammlung. Wenn man bedenkt, welche umfassenv
mannigfaltigen Stoffgebiete ein solches Unternehmen beständig
pflegen, oder doch wenigstens je nach ihrer Bedeutung berück¬
sichtigen muß, wie hier neben den ernsten und humoristischen
Meisterwerkenaus den Litteraturcn aller Zeiten und Völker ge¬
schichtliche, politische, technische, philosophische, geographische,
naturwissenschaftliche, litteratur- und kunsthisiorische Werke, Ge-
setzausgaben und Jugendschrifien, Lebens- und Reise-
beschrerbungen, erbauliche und erziehliche Schriften veröffentlicht
werden müssen, so sieht man ohne Weiteres ein. daß der Heraus-
geber vor Allen: die Einheitlichkeit der Sammlung zu wahre,:
aus dieser ein geschlossenes Ganzes zu machen hat. daß er aber
über einen ganzen Stab tüchtiger Mitarbeiter verfügen muß.
um die „Volksbücher" nach jeder Seite hin ausbauen zu iönnem
Und ein großer und gewählter Kreis von Mitarbeitern— da¬
runter ein Paul Lindau, Albert Möser. Professor Dr. Auanst
Wünsche, Professor Dr. Gotthold Klee:c. — ist natürlich in bet
£f)at vorhanden. Nicht jeder von ihnen eignet sich zu jeder
Leistung; mancher beherrscht drei Sprachen und übersetzt doch
nur aus einer mit Glück. Der giebt vortrefflich humoristische
Werke im Deutschen wieder, jener ist mehr für philosophische
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Deutsches Deich.
A Eine Ungeheuerlichkeit!

3>nt Verlage von Eugen Diederichs in Leipzig er¬
scheinen Leo Tolstois sämmtliche Werke, herausgegeben
von Raphael Loewenseld. Ein Bündchen ist betitelt:
„Der Sinn des Lebens" und enthält u . A. auch die „Ant¬
wort an den Synod ", die Tolstoi auf seine Exkommuni¬
kation aus der griechischen Kirche folgen ließ. Geschmäht
und angeschuldigt, er habe „in der Verblendung seines
Hoffartigen Geistes sich frech erhoben gegen den Herrn
und seinen Christ", setzt Tolstoi auseinander , welche
Lehren und Gebräuche der griechischen Kirche er in der
That für verwerflich halte. Nun hat ein deutscher Leser
<ein katholischer Justizrath ) diese Schrift bei der Leip-
ziger Staatsanwaltschaft denunzirt , worauf sie von der
Behörde konfiszirt wurde. Die Beschlagnahme wurde
zwar vom Leipziger Amtsgeftcht nicht bestätigt, mdessen
vom dortigen Landgericht anerkannt . Ueberdies ruft,
wie wir schon meldeten, nun eine Anklage wegen „Gottes-
lästerung " und „Beschimpfung kirchlicher Einrichtungen"
Herausgeber und Verleger vor den Richter. Wir halten
es für unsere Pflicht, die öffentliche Kritik auf diesen Fall
hmzulenken. Mag man über die Richtigkeit der Ge-
danken Tolstois verschieden urtheilen , so ist doch der
heilige Ernst seines religiösen und sittlichen Suchens über
jeden Zweifel erhaben. Wer aus tiefer Ueberzeugung
erklärt , er sehe „allen Sinn des Lebens nur in der Er¬
füllung von Gottes Willen, wie er in der christlichen
Lehre seinen Ausdruck gefunden", kann kein Gottes-
lasterer sem. Die russische Regierung scheint das auch
anzuerkennen: wenigstens ist sie nicht gegen Tolstoi vor¬
gegangen. Ebensowenig haben die anderen europäischen
Kulturstaaten — denn die Schrift wurde in alle Sprachen
übersetzt — etwas einzuwenden gehabt. Was aber
Tolstoi selbst in Rußland erspart blieb, soll jetzt in
Deutschland Uebersetzer und Verleger treffen, die, ohne
dre Möglichkeit einer Verfolgung zu ahnen, den richtigen
Gedanken bethätigteu : Tolstois Werke gehören mit Ein¬
schluß dieser bedeutsamen Vertheidigung seiner Religion
entschieden der Weltlitteratur an und dürfen als Quellen
idealen Lebens, ja schon als geschichtliche Dokumente deni
deutschen Volke nicht vorenthalten bleiben. Was das
Vorgehen des Leipziger Staatsanwalts und Landgerichts
noch seltsamer macht, ist die Art, wie eine Beschimpfung
deutsch-ftrchlicher Einrichtungen konstruirt werden soll.
Offenbar hat der 8 166 des Reichs-Strafgesetzbuchesnicht
die Mission, die russische Kirche vor kritischen Anfech-
tungen zu bewahren. Indessen meint die Anklage, was
Tolstoi gegen die griechische Kirche vorbringe, passe auch
auf Dogmen und Sakramente des deutschen Katholizis-
mus und Protestantismus und stelle folglich eine
„mittelbare " Beschimpfung kirchlicher Einrichtungen und
Gebräuche dar . Dies Vorgehen von Organen eines deut¬
schen Bundesstaates beunruhigt , wenn auch unabsichtlich,
unser religiös -sittliches Leben und Forschen. Wenn zwi-
schen den Heilsucher und die Quellen seiner Eckenntniß
oder Anregung hindernd starre Polizeigewalt tritt , so
müssen die Gewissen sich auflehnen und eifrig darum be¬
mühen, daß die Cirkulation des Jdeenblutes im Voll-
korper und der geisftge Stoffwechsel vor solchen Einschnü-
rungen bewahrt werden. So wünschen wir denn, schreibt
der „Giordano Bruno -Bund " in einem Aufruf , den er
dieser für unser Geistesleben wenig erquicklichen Sache
widmet, nicht allein, die berufenen Beamten möchten den
Leipziger Tolstoi-Fall in unserem Sinne beilegen, die
Axt suchen wir auf jene Wurzeln zu lenken, der immer
neue Uebel derselben Art entsprießen: wir fordern dem¬
nach von unseren Gesetzgebern, daß sie den veralteten
Gotteslästerungs -Paragraphen endlich beseiftgen.

* Militärische Spielereien. Bei der Frühjahrsparade
tn Potsdam hat bekanntlich das 1. Garde-Regiment beim
Vorbeimarsch vor dem Kaiser einen neuen Kunstgriff

produz irt , indem auf ein Kommando durch Ausstrecken
des linken Armes das Gewehr in senkrechte Lage gebracht
wurde, während die rechte Hand den Lauf in der Höhe
der linken Schulter umfaßte . Die „Straßb . Post" er¬
innert daran , daß ein ähnlicher Griff in der Zeit Fried¬
richs des Großen üblich war , wo das Marschtempo von
72 in der Minute diese schwierige Haltung erleichterte.
Das Blatt fügt zur Erklärung bei, der jetzige Komman¬
deur des Regiments sei bis vor Kurzem kaiserlicher
Flügeladjutant und Kommandeur der Schloßgarde-
Compagnie gewesen und habe von dort wahrscheinlich
solche archäologischeLiebhabereien mitgebracht. Mit
Rücksicht auf die stets wachsenden Aufgaben kriegs¬
mäßiger Ausbildung und die Kürze der Dienstzeit ist aller
unnöthige Ballast au§ dem Infanterie -Reglement von
1889 entfernt worden, darunter auch das „angefaßte
Gewehr". Das preußische, auf Grund der Kriegs-Er¬
fahrung und für den Krieg entworfene Reglement von
1812 wurde durch 30-jährige „verschönernde" Zuthaten
ein reines Parade -Reglement. Dos neue Reglement
enthält in der Einleitung die bestimmtesten Vorschriften,
um alle Künsteleien unmöglich zu machen. Es heißt da
in der Einleitung : „Alle Hebungen müssen auf den
Krieg  berechnet sein. Es handelt sich nur um die Er¬
lernung und Anwendung weniger einfacher Formen,
welche aber mit Straffheit eingeübt und mit voller
Sicherheit beherrscht werden müssen. Die Vorschriften
des Reglements geben hierfür allein  die Norm . Sie
sind ihrem Geiste und Wortlaut nach für Krieg und
Frieden unbedingt verbindlich . Alle
K ü n st e l e i e n sind untersagt ."
^ * lieber die Entwickelung der deutschen Schule in
Tsingtau giebt in der „Monatsschrift für höhere Schulen"
ein zusammenfassender Bericht folgende Daten : Das
Gouvernement geht mit der Absicht um, die deutsche
Schule in Tsingtau zu einer höheren Staatsschule mit
Staatslehrkräften auszugestalten, auf der ebenso die Be¬
rechtigung zum einjährig -freiwilligen Militärdienst und
späterhin, falls sich ein Bedürfniß Herausstellen sollte,
auch die Reife für die Hochschulen und für alle höheren
Berufsarten erlangt werden kann. Die im Jahre 1899
begründete Schule entsprach einem lebhaft empfundenen
Bedürfniß , da es trotz der deutschen Schule in Shanghai
in ganz Ostasien keine Anstalt für Knaben im Alter von
10— 16 Jahren gab. An der Begründung der Schule
bethelligte sich die Bürgerschaft von Tsingtau in ein-
müthiger Weise. Aus ihrer Mitte wählte sie einen Schul-
Vorstand, der dem Gouvernement berathend zur Seite
stehen sollte. Nach den Statuten ist die Schule eine An¬
stalt der Bürgergemeinde Tsingtaus , die unter Oberaus-
sicht des Gouverneurs steht. Die Frequenz hat sich fol-
gendermaßen entwickelt: Im Winter 1899/1900 nahmen
13 Kinder am Unterricht Theil . Im September 1900
belief sich die Zahl auf 18 und stieg bis September 1901
auf 29, worunter 17 Knaben und 12 Mädchen im Alter
von 6 bis 131/2  Jahren sich befanden. Es bestehen drei
Klassen, von denen die erste und zweite in je eine Ober¬
und eine Unterabtheilung zerfallen. Der Lehrplan ent¬
spricht ungefähr dem einer Mittelschule. Das nächste
Ziel der Schulverwaltung von Tsingtau geht dahin, einen
akademisch gebildeten Lehrer anzustellen, der die technische
Leitung zu übernehmen hätte, um den Uebergang von
der Volksschule zur höheren Schule durchzuführen und
deren zukünftige Gestaltung in den Grundzügen festzu-
legen. Die Anstalt soll mit einem Alumnat für aus-
wärttge Schüler verbunden werden. Die Gebäude, die
in der schönsten und gesundesten Lage errichtet werden,
sollen allen modernen, sowie den speziellen Anforde¬
rungen der ostasiattschen Küste entsprechend eingerichtet
werden; insbesondere soll auch für gute Turn - und
Spielplätze und Badestrand gesorgt werden; ferner wird
angestrebt, durch Abmachungen mit den Dampferlinien
günstige und billige Reiseverbindungen für auswärtige

Schüler zu schaffen. Die Verbindung von Knaben- und
Mädchenerziehung wird bald aufgehoben und die Mäd¬
chenschule für sich abgetrennt werden.

Ausland.
* Frankreich . Nachdem Hagelstürme und schwere

Fröste bereits in den letzten Wochen die Weinberge des
Bordelais - und des Rhonethals  auf das
Schwerste heimgesucht und die diesjährige Ernte sowohl
in Burgunder - wie in Bordeauxweinen  ge¬
fährdet erscheint, hat nach aus Reims  eingetroffenen
Berichten der große Sturm , welcher Mittwoch Nacht über
die Champagne  wegging , auch dort einen Scha¬
den von mehreren Millionen Francs in
den Weinbergen  angerichtet . Bei Ay wurden
ganze breite Abhänge und Berghalden mit ihren Wein¬
bergen vollständig weggewaschen. Ueberall ist die Ernte
vernichtet, auch die Obsternte. Dasselbe gllt von der
Umgegend Chalons.  wo Tausende von Weinstöcken
vom Sturm entwurzelt und weggewaschen wurden.

* Rußland. Balmasch ew lebt!  Unter dieser
Spitzmarke bringt die „Ostdeutsche Rundschau" eine sen-
sattonelle Meldung, die jedenfalls mit ein paar sehr
großen Fragezeichen zu versehen ist. In Peters¬
burg — so läßt sich das genannte Blatt schreiben —
kursirt das sensationelle Gerücht, daß Balmaschew,
der Mörder Ssivjagins , noch lebt und
sich in voller Srcherheit befindet.  Die
gemeldete Aburtheilung und Hinrichtung desselben soll
nichts als eine Regierungskomödie sein, welche zu dem
Zweck ersonnen wurde, um der Bevölkerung Sand in die
Augen zu streuen. Sogar der Name Balmaschews wurde
von der Regierung erdichtet, da es ein Faktum ist, daß
sich seit Jahren an der Kiewer Universität kein Student
mit dem Namen Balmaschew befunden hat. Allerdings
erschien sofort nach Verübung des Attentats die Polizei
auf dem Thatorte , nahm den Mörder fest und führte ihn
mit sich fort . Wenige Minuten daraus erschieß eine
zweite Polizeikommissionauf deni Platze, um den Mörder
festzunehmen, und war nicht wenig überrascht, denselben
nicht mehr vorzufinden. Die zuerst erschienenen
Polizciorgane,  welche den Mörder verhafteten
und fortführtcn , waren Mitverschworene des
Attentäters und Mitglieder des ge¬
heimen Revolutions - Comitäs,  welche sich
in die Uniform von Polizeibeamten verkleidet hatten.
Sie erschienen gleichzeitig mit dem Attentäter auf dem
Thatorte und verschwanden gleichzeitig mit ihm spurlos.
Somit ist Alles, was über die Festnahme des Mörders,
über seine Verurtheilung und Hinrichtung gemeldet
wurde, nichts als eine amtliche Fiktton. Jedenfalls ist
die Geschichte sehr gut erfunden.

* England. „English Women's Review" veröffent¬
licht in ihrer April -Nummer eine Liste von nicht weniger
als 3 7 Frauen,  welche zur Zeit in 26 schottischen
Städten und Gemeinden Sitze in der Kommunal-
verwaltung in ne haben.  Darunter sind vier
Frauen in Edinburgh und drei in Glasgow . Schott¬
land ist bekanntlich das frauenfreundlichst gesinnte der
Vereinigterl Königreiche von Großbfttannien.

* Japan. Im japanischen Parlament ist nach einer
Meldung des „B . T ." 'eine Regierungsvorlage einge¬
bracht worden, nach welcher zur Aufrechterhaltung des
Friedens im Osten die japanische FIotte  vom
Juli 1902 in 6 Jahren um 100,000 Tons bei«
ftärlt  werden soll, und zwar durch 2 Panzer¬
schiffe , 4 Panzerkreuzer,  15 Torpedo-Zer-
störer und 15 Torpedoboote.

* Amerika. Laut Washingwner Nachrichten hat es
sich herausgestellt, daß entgegen Roosevelts Annahme der
Kongreß  zu mtscheiden hat, ob die Statue
Friedrichs des Großen in Washington

Arbeiten der richtige Mann. Solche Unterschiede und Eigen-
thümlichkeiten der Mitarbeiter zu beobachten und zu benutzen,
das ist einer der Punkte, auf die der Herausgeber sein Augen¬
merk in erster Linie zu richten hat, und natürlich gewinnt er in
dieser Beziehung von Jahr zu Jahr größeren Ueberblick und
größere Sicherheit des Urthcils. Ein gutes Mittel dazu ist für
ihn der persönliche und schriftliche Verkehr mit den einzelnen
Autoren, genau so, wie er die häufigen Besuche, Anfragen und
Meinungsäußerungen Seitens des Publikums gern dazu benutzt,
dessen Wünsche und litterarische Bedürfnisse zu studiren. Nicht
ganz selten springt dabei auch ein Humoristikum oder Kuriosum
heraus. Da bietet Jemand ein Buch an über das von ihm ge¬
löste Problem, Gold herzustcllen. Ein Anderer verlangt in vor-
sintfluthlichrr Naivität vom Herausgeber, er solle ihm ein Brr-
zcichniß der Sammlung schicken und darin alle diejenigen Bänd¬
chen anstreichen, die man ohne Weiteres— Nachdrucken dürfe.
Im Gegensatz zu zahlreichen hohen amtlichen Stellen, die
„Meyers Volksbücher" warm empfohlen haben, schickt eine aus-
wättige Unterrichtsbehörde das Programmheftdes Herausgebers
mit dem Bemerken zurück, sie könne die Anschaffung der Samm¬
lung nicht befürworten, da „die Leute vielfach ohnehin schon
mehr läsen, als für ihre geistige Gesundheit zuträglich sei." Daß
der Herausgeber sich gelegentlich Seitens eines Abgcwiesenen als
„Lumpenpack" tituliren, oder wegen der „unausstehlichen
Schnörkel" seiner Handschrift zu nochmaligem Schulbesuch an¬
regen lassen muß, mag noch verständlich sein, aber schier unbe¬
greiflich ist es, daß ein Käse- und Krautfabrikant die Exposition
eines von ihm verfaßten Dramas in edler Selbstkritik höchst
persönlich als „nicht interessant", seine eigene Sprache als „ge¬
schraubt" bezeichnet.

Aber genug solcher Scherze! In dem bisher Besprochenen,
!n der Auswahl der Mitarbeiter, im Verkehr mit diesen und in
der ständigen Fühlung mit dem Publikum haben wir bereits
einen Theil des materiellen wie geistigen Kapitals kennen ge¬
lernt, welcher das Bibliographische Institut in Gestalt der von
ihm beauftragten Redaktion für seine Sammlung aufwenden
muh. Aber wenn sich der mit der Herstellung eines'Buches nicht
verttaute Leser im Buchladen für einen Nickel solch ein braunes
Heft von 70 bis 80 Seiten angcschafft hat, — weiß er, wie viel
fleißige Hände sich regen mußten, ehe es in die seinen gelangen
konnte, wie viel geistige Arbeit erforderlich war, che er daraus
geistigen Genuß schöpfen durfte? Eine zusammengedrängte

Schilderung wenigstens der hauptsächlichstenStufen in der Ent¬
stehung und technischen Herstellung eines solchen Bändchens möge
ihn kurz darüber belehren.

Wir setzen voraus, das Manuskript sei angeboten, geprüft
und erworben, oder auch auf direkte Bestellung hin von einem ge¬
eigneten Mitarbeiter verfaßt worden. Es beginnt nun die
ManuskriptdurchsichtSeitens der Redaktion. Da muß eine allzu
lang gerathene Einleitung gekürzt, dort eine erklärende An¬
merkung hinzugefügt werden; hier ist es nöthig, irgend eine über¬
setzte Stelle mit dem fremdsprachigen Ottginal zu vergleichen,
und gelegentlich muß für die Beschaffung von Illustrationen ge¬
sorgt werden— genug, man kann sich leicht vorstellen, daß ein
so durchgearbeitetes Manuskript mitunter einen starken Verbrauch
von rother Tinte repräsentitt. Und nun wandert cs in die
Setzerei. Die Geheimnisse der „schwarzen Kunst" sind zu be.
kannt, als daß sie hier eine ausführlich« Erörterung beanspruchen
sollten; hervorzuheben ist nur, daß der Satz der „Volksbücher"
nicht sogleich in „Bogen" von je 16 Druckseiten„abgezogen"
wird, sondern, nachdem ihn der Korrektor sorgfältig mit dem
Manuskript verglichen hat, zunächst in „Fahnen" auf den
Arbeitstisch des Redakteurs geflattert kommt. Unter„Fahnen"
versteht man einzelne lose Blätter mit breitem Rand, auf deren
jedem ungefähr ebenso viel Text steht, wie nachher auf einer
Druckseite des„Bogens", und sie tverden nun vom Redakteur auf
alles Mögliche hin gelesen und geprüft: ob der Korrektor keine
Druckfehler übersehen hat, ob die Anmerkungen zu den richtigen
Textworten gestellt sind, ob die im Deutschen Reiche gerade
herrschende Orthographie gewissenhaft durchgeführt, die Inter¬
punktion einheitlich geregelt ist, wie die etwa beizugebenden Illu¬
strationen angcordnet werden müssen, welche Schriftgattung für
die Kapitelüberschriften gewählt werden soll, wo in den An¬
merkungen unter Benutzung der in der Redaktionsbibliothek reich¬
lich vorhandenen wissenschaftlichen Hülfsmittel noch das eine
oder andere nachgctragen werden könnte rc. Jetzt werden die nach
solcher Herz- und Nierenprüfungebenfalls ziemlich roth aus-
sehenden Fahnen an den betreffenden Mitarbeiter„verschickt",
um auch diesem Gelegenheit zu einer Durchsicht zu geben. Bringt
sie die Post dann wieder in seine Hände, so kontrollirt der Redak¬
teur zunächst die Acnderungen, die der Bearbeiter noch angebrachr
hat, sieht nach, ob von letzterem alle Fragen, die er an den Rand
geschrieben hatte, erledigt worden sind, und giebt die Blätter
dann zurück in die Setzerei. Zu fertigen„Bogen" von je 16

Druckseiten„umbrochen", erhält er sie von dieser zum zweiten
Male— und natürlich wieder vom Korrektor gelesen— als „erste
Revision" zur Durchsicht. Jetzt richtet er sein Augenmerk vor
Allem auf die stilistische Durchfeilung und Glättung des Textes,
eine Arbeit, die natürlich am meisten Achtsamkeit bei Ueber-
setzungen erfordert, weiß doch Jeder, der selbst einmal ein Werk
aus einer Sprache in eine andere übertragen hat, wie lange man
oft nach einem Ausdruck sucht, der eine charakteristische Wendung
des Originals treu, aber nicht sklavisch wiedergiebt. Und das
gilt als Regel allgemeinster Art für die „Volksbücher": eine
Uebersetzung muß sich lesen lassen wie ein deutsches Original¬werk.

Um nachprüfen zu können, ob die Korrekturen, die er in der
ersten Revision„gezeichnet" hat, im Satz genau ausgeführt
worden sind, erhält der Redakteur noch eine „zweite Revision"
von jedem Bogen, und jetzt„vidimirt" er diesen, d. h. ettlärt ihn
für druckfertig. . Aber ehe der Bogen auf einer der gewaltigen
Schnellpressen, die 64 Seiten zugleich aufs Papier bringen, wirk¬
lich gedruckt wird, muß er erst noch die Stereotypie passiren,
d. h. es werden feste Bleiplatten angefertigt, die eine genaue
Kopie des Schriftsatzes darstellen, und von denen ebenso gut ge¬
druckt werden kann wie vom „beweglichen" Satz. Dieses Ver¬
fahren gewährt den Vorthcil, daß man von den große Nachfrage
versprechenden Werken nach jedesmaligem Bedürfniß drucken
kann, ohne den theurcn Letternsatz aufbewahren zu müssen.

Ist der Bogen gedruckt, so wird er getrocknet, gepreßt und
dann der Buchbinderei übermittelt. Deren Thätigkeit bedarf
einer besonderen Schilderung nicht, und man sollte nur denken,
das Buch wäre fertig. Gewiß, das ist es auch, aber noch hat es
eine geraume Weile zu warten, ehe es in die Hände des
Publikums kommt. Zunächst wird sein bevorstehendes Erscheinen
sämmtlichen deutschen Sortiments-Buchhandlungen des In - und
Auslandes— etwa 6000 Firmen— mittels Cirkulars und An¬
zeigen in den Fachblättern angekündigt, dann wird eine stattliche
Anzahl von Recensions-Exemplaren an di« angesehensten
Zeitungen verschickt, und nun laufen Seitens des Publikums die
Bestellungen bei den Sortiments-Buchhandlungen ein. So ge¬
langt es endlich in die Hände des Lesers. Der steht überrascht
und freudig bewegt: so viel Mühe, so viel Kapital, so viel geistige
Arbeit, so viel technischer Aufwand, und das Alles für ein Buch
von dem je 8 Seiten nur einen Pfennig kosten! Wie ist das
möglich? Allerdings nur dadurch, daß der Absatz der Summ.
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l " szu stellen i st. Englische Korrespondenten pro¬
phezeien, der Kongreß werde Roosevelt desavouiren. —
Nach einer Meldung der „Daily Mail " aus New-
Nork entwickelt sich derAu s stand der pennsyl-
dänischen Kohlenarbeiter  zu einer Ange¬
legenheit von nationaler Bedeutung. Es feiern 300,000
Arbeiter, außerdem noch 2 0,00 0 Eisenbahner.

Rach Beendigung des Freiheitskrieges.
Die englischen Kriegsverluste . Ein amtlicher Bericht

nebt die Gesammtverluste der Engländer auf 22,530
Lobte, 22,829 Verwundete und 9553 Gefangene und
Oermißte an. 75,430 Mann wurden als Invalide in die
^eimath entlassen. Die Verluste der Buren smd nicht
bekannt und werden auch wohl niemals bekannt werden.
Die „Daily News" bemerken zu dieser Verlustliste: „Die
obigen Zahlen stehen in merkwürdigem Kontrast zu den
Schätzungen, die das Ministerium bei Beginn des Krieges
über etwaige Verluste angestellt hat . Die Minister waren
der Ansicht, daß sie reichlich gesorgt haben würden, wenn
sie Vorkehrungen für die Unterstützung Verwandter von
3000 Gefallenen machten. Mehr als siebenmal soviel
Leute haben ihren Tod in der Schlacht, oder infolge von
Verwundungen oder durch Krankheit gefunden Merk¬
würdiger Weise war die Zahl der Tobten im Burenkriege
tungefähr dieselbe wie die im Krimkriege. In dem letzt-
^genannten Kriege verloren wir 22,182 Mann durch Ver¬
wundung oder Krankheit. Im Krimkriege brachten wir
aber nur 98,100 Mann zur Verwendung, während wir
im Burenkriege wahrschemlichüber 300,000 Mann ge-
braucht haben. Der Gesammtverlust an Tobten im Krim¬
kriege belief sich, alle Nationen zusammengerechnet, auf
509,797 Mann . Noch tödtlicher war der amerikanische
Würgerkrieg, durch den 656,000 Menschen ihr Leben ein¬
gebüßt haben sollen. Der deutsch-französische Krieg hat
einen Gesammtverlust von 290,000 Mann hervorge¬
rufen. Me Zahl der Gefallenen im russisch-türkischen
Kriege wird auf 180,000 Mann geschätzt. Nach Mulhall
rafften die Kriege von 1790— 1880 4,470,000 Menschen
hinweg und kosteten 3047 Millionen Pfund Sterling ."

Ans Stadl und Sand.
Wiesbaden , 10 . Juni,

— Königliche Schauspiele . Wegen eingetretener Er¬
krankungen im Künstlerpersonale hat eine Arnderung in dem
Wochenspielplane eintreten muffen . Es wird hiernach Dienstag,
den 10 . d. M ., bei aufgehobenem Abonnement „Der Bajazzo"
und „Cavalleria rustieana ", am Donnerstag , den 12., „Fra
Diabolo " und am Freitag , den 13 ., „Die lustigen Weiber von
Windsor " zur Aufführung kommen. Am Mttwoch , den 4L,
ist als letzte Abonnements -Vorstellung in Serie C auf vielfaches
Begehren die Festspiel -Vorstellung „Der Kaufmann von
Venedig " erneut angesetzt worden , in welcher diesmal Herr
Köchy die Rolle des Shylock spielen wird.

gs . Residenz -Theater . Die am 31 . August vorigen
Wahres eröffnete und am 23 . Mai dieses Jahres ge¬
schlossene  Schauspiel -Spielzeit darf die erfolgreichste ge¬
nannt werden , die das . Residenz -Theater seit feinem Bestehen
aufzuweisen hat . . Mit dem einheimischen Ensemble gingen
während dieser Zeit in 326 Vorstellungen neben 28 Stücken des
älteren Spielplans 30 Novitäten in Scene . Jene vertheiltcn
sich auf 104 , letztere auf 221 Aufführungen . Die größte Zahl
der Wiederholungen erreichte das Schauspiel „Alt -Heidelberg"
von Meyer -Förster und bezeichnet damit den größten Erfolg
der verfloffcnen Spielzeit ; es kam nicht weniger als 40 Mal
zur Darstellung . Ihm schließt sich der Schwank „Coralie
u. Cie." von Valadreque und Hennequin mit 26 Aufführungen
an . Eugene Brieux ' Drama „Die rothe Robe " wurde 17 Mal,
Hermann Sudermanns Schauspiel „Es lebe das Leben " 13 Mal,
Freund und Trothas Lustspiel „Liebesprobe " und die Einakter
„Die Bildschnitzer " , Tragödie von Karl Schönherr , und „Die
Hasenpfote " von Brcnnert je 9 Mal aufgeführt . 8 Vor¬
stellungen erzielten „Die rothe Ampel ", Schwank von Kraatz

j und Jacobh, „Der Doppelgänger", Schwank von Hennequin
I und Duval , das einaktige Lustspiel „Teremtete " von Berte.

Björnsons „Ueber unsere Kraft " (2. Theil ) und Skowroneks
„Das schwarze Schäflcin " gingen je 7 Mal über die Bretter . —
Von den älteren Stücken erlebten die Gesangspoffe „Der Stabs¬
trompeter " 12 , Blumenthal und Kadelburgs „Mauerblümchen"
10 , Hartlebens „Rosenmontag " und „Die Logenbrüder " von
Laufs und Kraatz je 8 Wederholungen . Von namhaften
Gästen erschienen das Ensemble des „Tegernsee 'r Bauern¬
theaters " , das an 6 Abenden auftrat ; Frau Agnes Svrma , die
gewaltige Künstlerin , in 5 ihrer Glanzrollen ; ferner begrüßten
wir den gefeierten Reuterdarstrllcr August Junkermann , und
an vier Abenden bildete das Berliner Secessionstheater „Buntes
Brettl " unter Detlev v. Lilirncrons Leitung eine reizvolle Ab¬
wechselung. Darnach erschien Anna Führing und trat an drei
Abenden auf ; endlich, im März , durften wir Josef Kainz ' ein¬
drucksvolle Gestaltungskraft in zwei feiner hervorragendsten
Leistungen bewundern . — Während der Spielzeit kamen im
Ganzen 48 verschiedene Autoren zuWort , und zwar : 27 deuffche,
13 Franzosen , 4 Oesterreicher , 2 Norweger , 1 Italiener und
1 Engländer . — Die nächste Spielzeit beginnt am 30. August
dieses Jahres.

— Kaiser -Panorama . Einen ganz besonderen Genuß
bietet das Kunstinstitut in der gegenwärtig ausgestellten Serie:
„Egypten ". In 60 meisterhaft ausgeführten Aufnahmen er¬
blicken wir die Hauptsehenswürdigleiten der interessanten
Städte Cairo und Alexandria mit Umgebung , viele Baudenk¬
mäler und Uederreste aus grauer Vorzeit , zeugend von einstiger
Größe und Pracht , sowie eine Reihe malerischer Nil -Land¬
schaften . Die Ansichten erscheinen in einer zauberhaften
Farbentönung und Perspektive , dabei so wunderbar plastisch,
daß man sich in die volle greifbare Wirklichkeit versetzt glaubt.

— Schlostpark in Biebrich . Die „Biebricher Tages¬
post" schreibt : Seitdem die hiesige Polizei die Aufsicht im Groß¬
herzoglichen Schloßpark mit übernommen hat , war die Polizei.
Verwaltung genöthigt , ungewöhnlich oft Bestrafungen wegen
Uebertretung der für den Schutz des Parkes und seiner Anlagen
bestchenden polizeilichen Bestimmungen eintreten zu lassen. Jeder
Park -Besucher sollte doch bedenken, daß die Blmnen , Sträucher
und sonstigen Pflanzen nicht für Einzelne , sondern für die All¬
gemeinheit bestimmt sind, und daß das Abpflücken derselben
ein« große Rückstchtslofigkett und Gefühlsrohheit verrätst ; es ist
dies umso verwerflicher , als die Sträuße womöglich schon auf
dem Nachhausewege achtlos weggeworfen werden . Ein jeder
Besucher sollte bestrebt sein, nicht allein solchen Frevel zu unter¬
lassen, sondern auch suchen, die Ausübung desselben durch Andere
zu verhindern.

cL Schwurgericht . Die gestrige Verhandlunggegen die
des vorsätzlichen Kindesmordes angeklagte Dienstmagd Katharine
Berthvld endigte mit der F r c i s p r e chu n g der Angeklagten,
die sofort ans der Hast entlassen wurde.

— Die neue Eiseubahnbrücke über den Rhein . Wr
tragen heute noch folgende Notizen nach : Die Pfeiler sind aus
Granit und rothem Sandstein aus dem Fichtelgebirge errichtet
und jeder der Strompfeiler erfordert einen Kostenaufwand von
300,000 Mk. Die Länge der Brücke wird bei ihrer Vollendung
850 Meter betragen und dies wird die breiteste Brücke sein, welche
über den Rhein geht. Die Kosten der ganzen Rheinbrücke be¬
laufen sich auf 6 Millionen Mark , während sich die Kosten der
ganzen Rheinbrücke und der über den Main zu erbauenden Brücke
auf 16 Millionen Mark belaufen . Als Zeitpunkt der Vollendung
der Brücke ist der L Dezember 1903 vorgesehen , an diesem Tage
muß die Brücke dem Eisenbahnfiskus zur Legung der Eisen -,
bahnfchienen fix und fertig übertragen werden , während an,
1. April 1904 die Brücke vollständig zum Betrieb fertig und
dem Reich zur eventuellen Benutzung für strategische Zwecke
überwieseu werden muß.

— Bund deutscher Frauemvereine . Vom 5. bis 9.
Oktober dieses Jahres wird der Bund , deutscher Frauenvereine
in unserer Stadt seine 6. Generalversammlung abhalten . Ge¬
gründet wurde der Bund im Jahre 1894 aus Anregung mehrerer
deutscher Frauen nach ihrem Besuch des internationalen Fraucn-
kongreffes in Chicago , wo ihnen die Bedeutimg eines Zusammen¬
schluffes durch den „National Council of Women " der Ver¬
einigten Staaten vor Augen getreten war . Dem amerikanischen
Muster folgend und deutsch« ! Verhältniffen sich anpassend,

suchten die Begründerinnen des Bundes die Herstellung caeg
inneren Zusammenhanges zwischen allen Frauenvereinen , welch«
ihre Arbeit in den Dienst des Familien - und Bolkswohls fMVn .
Es waren hauptsächlich die bürgerlichen , in der eigentlichen
Frauenbewegung stehenden Francnvereine , welche dem Bund,
betraten , wenn auch der Aufruf zum Anschluß an alle Wohl-
thätigkeits - und Vaterländische Frauenvereine ergangen war.
Der Bund , dem bei seinem Entstehen 34 Vereine sich anfdjfoftn,
umfaßt jetzt 144 Einzclverrine und ist in stetem Wochschum be¬
griffen . Die Verhandlungen bei der Tagung , soweit sie nichr
die internen Angelegenheiten des Bundes betreffen , smd öffent¬
lich und die Berichte der verschiedenen Kommissionen über weik^
liche Bildung , Kinderschutz , Hebung der Sittlichkeit , Bekämpfung
des Alkoholismus rc. werden Allen , die inkerrsstrk find, Einsicht
in die Arbeit des Bundes gestatten . Für drei Abende smd
öffentliche Versammlungen anberaumt , wo voraussichtlich die
wissenschaftliche Bildung des weiblichen Geschlechts, die Sitt¬
lichkeitsfrage , das Vereins - und Vrrsammlungsrecht der Frauen,
die zu behandelnden Thematas sein Iverden. Bei der großen
Anzahl von Frauen , die nach Wiesbaden kommen werden, und
den umfassenden Vorbereitungen , die zu ihrem würdigen Em¬
pfang nöthig sind, hat der Lokalausschuß bereits an mehrere
Frauen Wiesbadens die Bitte gerichtet, durch Ausnahme einzelner
Delegirter , durch Mitarbeit in den Ausschüssen oder durch Geld¬
beiträge das Gelingen des Frauentages zu ermöglichen. Es smd
gewiß Viele , an die der Aufruf nicht ergangen , die aber dennoch
geneigt wären , einen der schönen und berühmten Kurstadt Wies-
baden würdigen Empfang mit herbeizuführen , und Res« werden
gebeten, Anmeldungen zur Mitarbeit , Anerbietungen von Gast¬
freundschaft oder Zeichnung von Geldbeiträgen (dir Listen
würden im September heruingrschickt werden) baldigst an Fräu¬
lein v. Massenbach,  Dotzheim «rstraße 32 , oder an Frau
Dr . Rehm,  Wilhelmstraße 5 , gelangen zu lassen.

— Richtigstellung . Zu unserer Notiz über den Streit
zwischen dem „68er Verein " und dem „Deutschnatwualeu Hand-
lungsgchülfen -Verbande " wird uns von diesem grschrädeu:
„In den verschiedenen Beleioigungsprvzessen ist irgend ein
Termin zur gerichtlichen Verhandlung überhaupt noch nicht an-
geseht. Nebenher läuft ein Civilprozeß , der sich auf die Prozeß-
sührung über wenige Sätze aus unseren Behauptungen be¬
schränkt. Gegen das hier ergangene Urtheil erster Instanz ist
Berufung eingelegt worden , und das Oberlandesgcricht , das sich
zunächst mit der Sache zu befassen haben wird , hat ebenfalls
noch keinen Termin angesetzt. In diesem Stadium der Ver¬
handlungen ans den bisherigen Theilergcbniffen allgemeine
Schlüffe ziehen zu wollen , hakten wir für verfrüht ."

— Patentwesen . Patent in Deutschland wurde ertheilt
Herrn Florenz Carl,  Blücherstraße hier , unter Nr . 133,547
auf „Rollendrems « für Fahrräder ". Zum Patent angenommen
und öffentlich ausgeksgt wurden in Berlin die Erfindungen des
Herrn E. D rak 'enfeld  hier unter Alten -Zeichen Rr.
v . 12,018 V11/41 b , betreffend : V orr ichtung zur Vermeidung
von Verwechslungen von Kopfbedeckungen" ; ferner des Herrn
K. E i s e l e hier unter Akten-Zetchen Nr . E . 8113 H » 68 a,
betreffend : Vorrichtung zum äußerlichen Schließen und Oeffnen
von Thürnachtriegel ". Patent in Ungarn wurde ertheilt Herrn
Ingenieur F r i z in Weisenau bei Mainz unter Nr . 23,916 auf:
„Schutzvorrichtung beim Betrieb von Brennöfen für Eement rc.".
Waarenzeichenschntz wurde ertheilt Herren Becker u. Co .".
Thechandlung in Mainz , auf ein Waarenzeichen „O-mi -to " für
Thee. Gebrauchsmusterschutz wurde ertheilt Herrn W. E g g « r t
unter Nr . 176,730 auf : „Teppichrriniger , bestehend aus einem
zum Handgriff gebogenen Bleche, zwischen dessen Enden
Gummiplatten beiderseitig einer Avischenlage lösbar befestigt
sind" ; ferner Herrn A. Zerbe  hier unter Nr . 176,019 auf:
„Tranchirteller mit Rinnen und Sammelbecken für die Sauce ",
und .Herrn G . Malier,  Uhrmacher hier , unter Nr . 176,743,
betreffend „Kruzifix in Verbindung mit Uhr , Heiligenhäuschen
und Musikwerk ". SärMnUich « Schutzrechte wurden durch das
Patentdüreau Ernst Franke  hier , Bahnhofftraße 16, erwirkt.

— Die TranSvaal -Marke . Man kann der englischen
Verwaltung sicherlich nicht verwerfen , schreibt der „Figaro ",,
daß sie ihre Zeit verliert . Am Samstag , den 31. Mai , wird
der Friede zwischen Lord Kitchener und den Burendelegirten
unterzeichnet , am Sonntag , den 1. Juni , wird das Ereignis;
offiziell gemacht , und am Mttwoch , den 4. Juni , setzt das

lnng ein so außerordentlich starker ist (seit 1886 14 Millionen
Nummern ), aber man vergesse auch nicht, daß das Unternehmen
ja keineswegs bloß als ein rein geschäftliches gedacht ist, sondern
daß ihm die berühmte Verlagsanstalt gerade durch seine Billigkeit
eine große kulturelle Aufgabe gestellt hat , die Aufgabe , die im
Titel dieses Aufsatzes in die Warte ge stimmengefaßt ist : in jedem
Hause eine gute Bibliothek!

Aus Kunst unü Leben.
* Frankfurter Stadttheater . (S p i e I p l a n.)

Opernhaus.  Dienstag , den 10 . Juni : „Die Jüdin"
(Cardinal Brogni : Herr Karl Reich vom Stadttheater in Olmütz
als Gast ) . Mittwoch , den 11. : „Figaros Hochzeit" . Donners¬
tag , den 12 . : „Mignon ". Freitag , den 13 . : Geschlossen.
Samstag , den 14 . : „Lohengrin ". Sonntag , den 15. „Czar und
Zimmermann ." Montag , den 16 . : Geschlossen. — Schau¬
spielhaus.  Dienstag , den 10. Juni , zum 60. Geburtstage
von AdolfStvltze : „M -Frankfurt ". Mittwoch , den 4L : Drcnnen-
Cyklus zum Abschiede vom alten Schauspielhaus « Erster Abend:
Aug . Wilh . Jffland (geb. 1759 , gest. 1814 ). Reu einstudirt:
„Die Jäger ". Donnerstag , den 12 . : „Die Räuber " (Karl Moor:
Herr Richard Kjrch als Gast ) . Freitag , den 13 . : „Robert und
Bertram ". Samstag , den 14 . : „Die Jäger ". Sonntag , den 15.,
Nachmittags 3% Uhr : „Biel Lärm um Nichts ." Abends 7 Uhr:
Me Logenbrüder ".

* Die „gute « altem Sitte »" im englisch« Parlament.
Obgleich gerade die letzten Tage die schönsten Lärmfcenen im
englischen Parlament gesehen haben , und wenn es auch noch
nicht lange her ist, daß John Dillon den Joe Chamberlain einen
„verd . . . Lügner " genannt hat und dafür für einige Zeit aus¬
geschlossen wurde , so scheint es doch, qls ob das Unterhaus sich
im Laufe der letzten hundert Jahre im Ganzen wesentlich ge¬
bessert hat . Wenigstens stellt ihm Mchael Mac Donagh , der
scharfe Beobachter parlamentarischen Lebens , in seinem neuen
Buch „Parlament : Its Roniance , its Comedy , its Pathos"
dieses Zcugniß aus . Namentlich spielt das Trinken  keine so
große Rolle im englischen Parlamentsleben mehr wie damals.
Vor hundert Jahren war es in allen Klaffen der Gesellschaft
Sitte , viel zu trinken , und betrunkene Mitglieder sah man nicht
selten im Untrrhause . Zweifellos das größte Erstaunen im

Unterhause erregte es jedoch, als zu Beginn des neunzehnten
Jahrhunderts Sir George Rose eines Abends betrunken herein¬
spazierte und den Speaker zu einem komischen Liedchen auf¬
sorderte . Me Abgeordneten waren , wie der Speaker , vollständig
starr vor Staunen . Sobald der letztere aber seine zerstreuten
Sinne wieder sammeln konnte, befahl er dem Sergeant -at-
Anns (Stabträger ), das ehrrnwerthe Mtglied in Haft zu
nehmen. Sir George Rose , der ein einflußreicher und reicher
Landedelmann war , wurde nun vor die Schranke des Hauses
gebracht , aber der von ihm getrunkene Wein hatte ihn streit¬
süchtig und widerspenstig gemacht, und als er aufgetordert
wurde , den Speaker um Verzeihung zu bitten , erklärte er fest,
« würde keinen Menschen um Verzeihung bitten , nicht einmal
König Georg , und ganz gewiß nicht jenen kleinen Burschen mit
der großen Perücke . . . Darauf wurde Sir George Rose in
ein Zimmer , das Gewahrsam des Unterhauses , gebracht , wo er
seinen Rausch ausfchlasen konnte . Am nächsten Tage war er
bußftrtig und nüchtern , bat den Speaker um Verzeihung , erhielt
einen Verweis und wurde verurtheilt , die Kosten des Sergeant-
at -Arms zu bezahlen , die nicht gering waren . Sogar Premier¬
minister unterlagen gelegentlich ihrer Neigung zu Bacchus , z. B.
der große William Pitt.  Einstmals stand er so offen¬
kundig unter dem Einfluß des Weines , als er auf der Ministrr-
dank saß , daß einer der Sekretäre bei diesem Anblick heftige
Kopfschmerzen bekam. „15in ausgezeichnetes Arrangement ", be¬
merkte Pitt dazu , „ich habe den Win , und er hat die Kopf¬
schmerzen." Aber manchmal hatte Pitt sowohl den Wein , wie
die Kopfschmerzen . Am 21 . Februar 1783 wurde er von Fox
wegen der Friedensbedingungen mit Frankreich , Spanien,
Holland und den Vereinigten Staaten , die im Kriege gegen Eng¬
land vereint waren , angegriffen , weil sie zu günstig für den
Feind sein sollten . Leider war Pitt an jenem Abend krank,
weil er zu viel Portwein getrunken hatte . Direkt hinter dem
Stuhl des Speakers befand sich eine Thür , die „Salonpforte ",
die zu dem Garten der Wohnung des Speakers gehörte. In¬
mitten von Fox ' Rede mußte Pitt sich plötzlich hinter diese Pforte
zurückziehen. Er hielt die Thür mit einer Hand geöffnet , und
während er sich in dem Garten erbrach , wandte er sein Ohr dem
Hause zu, um keine der Argumente von Fox zu überhören.
„Niemals, " schreibt William Wilberforce , ein Augenzmge dieser
Scene , „erinnere ich mich, einem ähnlichen Triumph des Geistes
über eine körperliche Schwäche beigewohnt zu haben . Als Fox

sich setzte, antwortete Pitt mit großem Geschick, wenn auch nicht
ganz so glänzend wie gewöhnlich . . ."

* Verschiedene Mittheiluuge « . Auf Amor»
Pfaden  begegneten sich kürzlich Mutter und Sohn.  Eine-
Berliner Mutter , eine Rentuerin in den besten Jahren , suchte
durch eine Zeitungs -Anzeige einen Mann . Es meldeten sich cchne
Angabe ihres Namens Viele , welche die Bekanntschaft der Frau
mit „imposanter Figur " machen wollten . Die Hc-rcrthÄustigc
entschied sich für einen Bewerber aus der Provinz . Auf dem!
Fernbahnsteig an der Friedrichftraße sollte er sie treffen . Sie
wollte einen Maiglöckchenstrautz tragen und er sollte eine rothem
Rose ins Knopfloch stecken. Sehnsüchtig harrte die Mttwe der,
Ankunft des Zuges ; der einzige Reisende aber , der mit der rothen
Rose ansstieg , war ihr Sohn , der in der Provinz angestellt ist.
Das Wiedersehen war für beide etwas peinlich.

Der „Liverpool Mercurh " erzählt ans den Hans Richtern
Konzerten:  Ein Bläser renounnirte vor seinen Kollegen,
daß der Doktor H. R i cht e r in dem Konzert vom Abend vorher
nicht gemerkt  habe , daß er einen Einsatz versäumt,
habe. Das war bei Beginn einer Probe , die in einer anderen,
Stadt stattfand . Ws man an die betreffende Stelle kam, wo
der Ton ausgefallen war , rief Richter dem Bläftr mit ruhiger
Ironie zu : Herr X., Sie sind uns von gestern Abend noch ein,
As schuldig geblieben , vielleicht sind Sie so freundlich, es uns
jetzt zu gewähren ."

Me ausländischen Bühnen  bereichern ihr Repev,
toire immer mehr durch Uebersetzungen deutscher
Werke . In Italien  wurden angenommen : „Jugend von
heute" und „Die größte Sünde " von Otto Ernst , „Ueber des.
Wassern " von Georg Engel , „Mr Sieger " von Max Dreher.
„Me Kollegin " von Hermann Katsch , „Mr erste Liebhaber "'
von R . Franz , „Mr Klavierlehrer " von P . v. Schoenthem.
„Andreas Gerhard " von Philipp Haas und „Ein moderner Tric"
von E . Heymann und Karl Krieg . In Norwegen:  Alt,
Heidelberg " von W . Meyer -Förster.

Im neuesten Bande des „Goethe -Jahrbuchs " weist P . Weiz¬
säcker nach, daß die eiserne Hand  des Ritters G ö tz von
B e r l i chi n g c n n i ch t , wie Goethe in seinem Schauspiel
will , die rechte,  sondern dir linke  war . Es ergäbt sich
dies aus der Besichtigung des mechanischen Kunstwerkes, das in
Jagsthausen austbewahrt wird . •
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„Post-Office" die Transvaal -Marke in Umlauf. Das ist ein
Rekord. Für die Philatelisten dien« folgende kurze Beschreibung:
In der Mitte das Portrait von S . M. Eduard VII . ; in der
Umrahmung die üblichen Angaben; oben die Königskrone und
unten ein Wort, ein einziges, das aber fchwertviegend ist:
„TrmlAxiak".

— Kleine Notizen . Die Bierstadterstraße  von
der Bkumenstraße bis zum Bierftadter Felsenkeller wird auf die
Dauer von etwa acht Tagen für den Fuhrverkehr polizeilich
gesperrt. — Eine Ansicht skarte vom „Burcn-
frieden"  ist im Verlag von Felix L u i b in Straßburg i. E.
erschienen, welche durch ihre burenfreundliche Tendenz viele
Käufer finden dürfte. — Der „Verband Mittel¬
rheinischer  V o l ks bi  l du  n g s v e re  i n t“  hält feine
diesjährige Hauptversammlung in Worms  Sonntag , den
18. Juni , Vormittags 11 Uhr, im Hause des Arbeiterbildungs-
Vereins ab.

Bereins -Verslnmnlnngen.
* Am 27. Mai d. I . hielt der „Wiesbadener

Masseur - Verein"  seine Jahresversammlung ab, zu der
die Mitglieder des Vereins fast vollzählig erschienen waren.
Nachdem der Vorsitzende di« Mitglieder begrüßt und für ihr
zahlreiches Erscheinen gedankt hatte, wurde von dem Schrift¬
führer der Jahresbericht vorgelesen. Aus diesem Bericht ging
hervor, daß der Verein im verfloffenen Jahr in jeder Beziehung
recht thätig war. Der durch einen Arzt geleitete Unterricht wurde
fleißig besucht, ein Zeichen, daß die Mitglieder des Vereins be¬
strebt sind, in ihrem Berufe sich immer mehr zu vervollkommnen.
Auch der Kassenbericht zeigte, daß bei den vielen Ausgaben des
Vereins man doch zu sparen verstand, sodaß für den Unterricht
im nächsten Winterhalbjahr ein ansehnliches Sümmchen vor¬
handen ist. Unter Beifall wurde dem Schriftführer und dem
Kassierer Decharge ertheilt. Bei der Neuwahl des Vorstandes
wurde zum Vorsitzendender Gründer und frühere Vvrsitzenoe
des Vereins, Herr Masseur W. Gornicki, einstimmig gewählt.
Alsdann wurden wiedergewählt: Herr Joh . Jung zum Schrift¬
führer und Herr Ph . Christ zum Kassirer. Dem Verein, der
nichts erstrebt, als seine Mitglieder zu recht tüchtigen Gehülfen
des Arztes zu erziehen sucht, wünschen wir, daß er blühen und
gedeihen möge.

* Die statutengemäße Generalversammlung des „W i e s-
badencr Lehrer - Gesangvereins ", welche am
Freitag , den 6. Juni , im Probelokal stattfand, erfteute sich einer
sehr starken Betheiligung. Der Vorsitzende, Herr Diehl, erstattete
den ausführlichen, mit vielem Beifall aufgenommenen Jahres¬
bericht, worin er mit Freude konstatiren konnte, daß der Verein
nach jeder Richtung hin in fortschreitendem, gedeihlichem Auf¬
blühen begriffen ist. Sehr erfreulich ist es insbesondere, daß die
Zahl der aktiven Sänger stetig zunimmt; eben zählt der Verein
deren 93. Auch die Kassenverhältniffe, über die Herr Seel be¬
richtete, sind gut. Die künstlerische Leitung des Chores liegt
schon 13 Jahre in den Händen des Herrn Musikdirektors
H. Spangenberg, der es bis jetzt verstanden hat, den Verein
auch in dieser Hinsicht nicht bloß auf einer hohen künstlerischen
Stufe zu erhalten, sondern dessen Leistungen noch zu steigern.
Die zur Wahl kommenden Vorstandsmitglieder, die Herren
Dichl, Seel, Ad. Bäcker und Schönherr, wurden wiedergewählt;
für Herrn Datum , der leider Krankheit halber zurücktretcn
mußte, trat Herr Tietze ein. Das Ansuchen des Vorstandes des
„Männergesang-Vereins", die Mitglieder zum Eintritt in ihren
Verein zwecks Betheiligung am nächstjährigen Frankfurter
Gesangwettstreit zu ermuntern, wurde ohne weitere Diskussion
abgelehnt. Möge der „Lehrer-Gesangverein" auf der Bahn
ruhiger Entwickelung so weiter schreiten zum Bortheile der
Kunstbestrebungenunserer Stadt , zum Ruhme des Standes und
zur Hebung des deutschen Liedes.

8 Höchst a . M ., 8. Juni . Die hiesige freiwillige
Feuerwehr  beging heute das Fest ihres 50-jährigen Be¬
stehens. Am Samstag Abend fand ein großer, stark besuchter
Kommers statt, bei welchem Bürgermeister Paleske einen Ueber-
blick über die ersprießlicheThätigkeit des Jubelvereins in dem
abgelaufencn halben Jahrhundert gab. Die Feuerwehren in
Nied, Griesheim, Hattersheim, Neuenhain und die Höchster
Turngescllschaft und die Turngemeinde hatten Deputattonen
,entsandt, die die Glückwünsche ihrer Vereine überbrachten. Das
Fest wurde durch Gesangvorträge und turnerische Darbietungen
hiesiger Vereine sehr verschönert. Heute Morgen 11 Uhr fand
im Beisein des Landraths v. Achenbach und geladener Gäste
eine Angriffsübung der Wehr auf die Meisterschule statt. Der
Kommandant, Schreincrmeister Schäfer, erhielt den Kronen¬
orden 4. Klaffe, den ihm der Landrath nach der Uebung über¬
reichte. Um 1 Uhr war ein gemeinschaftliches Mittagessen im
Kasino und Nachmittags im gleichen Lokale gemüthliches Zu-
saimnensein unter zahlreicher Betheiligung der gesammten
Bürgerschaft. Unter den eingelausenen Glückwunschschreiben
befand sich u. A. ein solches von Herrn Landeshauptmann
Sartorius Namens der Kgl. Regierung.

§ Frankfurt a. M ., 9. Juni . In Sachsenhausen, Darm-
Mdterlandstraße 81, wurde gestern Nachmittag um 4 Uhr die
'Grundsteinlegung zu dem neuen evangelischen Ver¬
ein  s h a u s e für die Markris- und Lukasgemeinde vollzogen.
Die Baukosten sind mit 125,000 Mk. veranschlagt. — Am
10. Juni findet hier im Palmengarten das zweite allgemeine
Lawn - Tennis - Turnier  statt . — Die gestrigen
Pferderennen  waren trotz des unfreundlichen Wetters gut
besucht und verliefen glänzend. Den Großen Preis von Frank¬
furt gewann Gras v. Königsmark mit „Ecureuil", mit dem er
auch vor acht Tagen den Kaiserpreis errang. Im vorigen Jahre
gewann Graf Stauffenberg die beiden Preise ebenfalls mit
einem Pferd , nämlich „Boothfield". Der Großherzog-von Hessen
wohnte den Rennen bet.

* Ans der Umgebung . ' Den Eheleuten Karl Müller
in Eschborn  wurde zu ihrer goldenen Hochzeit die Ehe-
pibiläums-Medaille durch Herrn Dekan Mencke in feierlicher
Weise überreicht. — In Zeilsheim  wurde wegen Sittlich-
kcitsverbrrchen, begangen an einem etwa 8-jährigen Mädchen,
der 18 Jahre alte Sohn eines reich begüterten Laydwirths ver¬
haftet. — In Wörsdorf  ist auf bis jetzt nrch nicht auf¬
geklärte Weise Feuer ausgebrochen. Es brannte die Scheune des
Landwirths Scherer total ab, doch wurde ein weiteres Umsich¬
greifen des Feuers verhütet. Den 72-jährigen Vater des Be¬
sitzers fand man unter den Trümmern todt auf. Derselbe er¬
stickte bei dem Versuch, das in der Scheune befindliche Vieh zu
retten. — Der am Pfingstsonntag schwer verletzte Ludwig Lohn
in Schier sie in schreitet langsam der Genesung entgegen.
Der Bedauernswerthe konnte bisher nur durch flüssige Nahrung
künstlich erhalten bleiben, und ist es nicht ausgeschlossen, daß

bei Uebergang zu festeren Substanzen eine Verschlimmerung
des Zustandes resp. Lebensgefahr eintreten kann. Der Thäter
Emil Mahl hatte im Gefängnisse einen Selbstmordversuchunter¬
nommen.

Aus Kadern und Sommerfrischen.
□ Ems , 8. Juni . Die Sängerin Frau BoudeMont-

R e d w i tz wird am 14. d. M. im hiesigen Kursaal einen Lieder¬
abend unter Mtwirkung des Kurorchesters veranstalten. Am
15. wird dann das erste diesjährige venetianische Nacht-
f e st bei Doppelkonzert und vorausgegangenem Nachmittags-
Militärkonzert stattfinden und sich auf Kurgarten und Lahn
erstrecken. Die erste Wiederholung der Bäderlei - Be-
l eu cht u n g ist für Sonntag , den 22. d. M., vorgesehen, und
am 29. soll dann ein großes Kunstfeuerwerk  in den dem
Kurgarten gegenüber gelegenen Kuranlagen abgebrannt werden,
sodaß es also den Fremden auch im Laufe dieses Monats nicht
an Abwechselung fehlt, zumal allwöchentlich einmal eine T a n z-
Reunion (unter Leitung des Herrn Fritz Heidecker aus Wies¬
baden) stattsindet. — Bei einem Zugänge von 1083 Personen
in der verflossenen Woche ist die Frequenz  heute auf 3817
Personen, 2182 Kurgäste und 1636 Passanten, gestiegen.

Sport.
* Grünau , 8. Juni. Am heutigen zweiten Tage der

Ruder - Regatta  des Berliner Regatta -Vereins aus dem
Langen-See kamen die Kaiser-Preise zum Austrag . Der Kaiser
hatte telegraphisch sein lebhaftes Bedauern ausgesprochen, wegen
der ungünstigen Witterung die geplante Fahrt nach Grünau auf¬
geben zu müssen. Den neuen Wanderpreis des Kaisers für aka¬
demische Vierer, bei dem jetzt nur noch immatrikulirte Studenten
starten dürfen, gewann der Akademische Ruderklub Berlin,
während der Akademische Ruder-Verein Berlin , der im Vorjahr
sich den bisherigen Wanderpreis dauernd geholt hatte, Zweiter
wurde. Beim Kaiser-Vierer (silberner Pokal Kaiser Fried¬
richs IH .), wo zehn Boote starteten, mußte wegen.Kollision der
Start wiederholt werden. Erster wurde der Berliner Ruderklub,
Zweiter der Amsterdam'sche Roei-en-Zeil-Vereeniging „De
Hoop". _ _̂

Vermischtes.
* Ueber das Unglück, das, wie schon berichtet, den Ballon

der Miß Polly traf , wird der „Franks. Ztg." noch aus Aachen
vom 6. d. geschrieben: Die bekannte Luftschifferin Miß Polly
veranstaltete am gestrigen Wend vom Kurgarten in Burtscheid
aus mit ihrem 600 Kubikmeter Gas fassenden Ballon einen Auf¬
stieg in die Lüfte, der glatt vor sich ging; die Dame fuhr allein
und landete gegen 7 Uhr bei dem Orte Freund zwischen Aachen
und Stolberg . Bei Abstieg riß der Anker eine Dachrinne mit,
aber in wenigen Augenblicken war die Luftschifferin an der Erde.
Sofort sammelten sich Hunderte von Personen um sie, um bei
der Zusaimnenlegung des Ballons Hülfe zu leisten. Sie rief
den herbeieilendenMännern zu, mit den Pfeifen fortzubleiben,
aber es war schon zu spät. Einer der Bauern hatte eben ein
Streichholz angezündet, da erfolgte eine gewaltige Explosion,
durch die der Ballon in die Luft getrieben wurde, wo er total
verbrannte. Die Lustschifferin blieb unverletzt, dagegen haben,
wie schon gemeldet wurde, viele Personen Brandwunden an den
Händen und im Gesicht davongetragen. Es hätte nicht viel ge¬
fehlt, so wären ein paar Häuser abgebrannt ; das ist nur verhütet
worden durch den Umstand, daß sofort eine Spritze in Thätig¬
keit trat , als der brennende Ballon einen Holzstoß in Brand
gesetzt hatte, der gänzlich verbrannte. Der verbrannte Ballon
repräsentirte einen Werth von 2000 Mark, der aber, da Luft¬
ballons von Versicherungen nicht angenommen werden, nicht ge¬
deckt ist.

* Ueber die Zukunft der Insel Martinique schreibt
inan aus Paris:  Unter dem fürchterlichen Eindruck des ent¬
setzlichen Unglücks, das über Martinique hereingebrochen ist, hat
man wohl nicht bloß auf der Insel , sondern auch in Frankreich
etwas den Kopf verloren und sich einer fast bedingungslosen
Verzweiflung über die wirthschaftlicheZukunft der Insel hin¬
gegeben. Dem gegenüber mag darauf hingewiesenwerden, daß
die wirthschaftliche Zukunft der Insel kaum wesentlich bedroht
erscheint, wenn die Sachen so bleiben, wie sie heute sind, und nicht
neue und schrecklichere Ausbrüche der Vulkane folgen. Mehr
oder weniger bedeckt von Lava oder den Ausbruchschlacken ist nur
der zehnte Theil der Insel , ganz, im Norden. Wenn nicht un¬
glücklicher Weise die Stadt Saint -Pierre erfaßt worden wäre,
so gäbe es nur einen Sachschadenvon sehr geringer Bedeutung.
Jetzt beläuft sich der Schaden, Saint -Pierre eingeschloffen, aus
100 Millionen Francs . Ein Theil dieser Summe wird bald
von den Sammlungen gedeckt werden, sowie von den Unter¬
stützungen, die das Parlament sicher beschließen wird. Der
Schaden ist in sehr kurzer Zeit zweifellos wieder gut zu machen,
denn die wirthschaftlichen Hülfsquellen der Insel haben sehr
wenig'gelitten.

Kleine Chronik.
Der Delegirtentag  der an den kaufmännischenVer¬

ein „Merkur" - Nürnberg  angeschloffenen 57 kaufmännischen
Vereine findet am Sonntag , den 3. August, in Regens-
b u r g statt.

Mit militärischen  Ehren wurde in Mock er bei
Thorn der fünfjährige Sohn  der dort wohnhaften
Wittwe Stonetztt beerdigt,  der vor einigen Tagen von dem
durch einen Leutnant des Infanterie -Regiments Nr. 176 selbst
gelenkten Wagen ohne dessen Verschulden überfahren worden
war und dabei seinen Tod gefunden hatte. An der Beerdigung
des verunglückten Knaben nahm das gesammte Offizicrcorps
des Regiments Nr. 176 unter Führung seines Obersten Theil,
auch die Regimentskapelle war zur Ausführung der Trauer¬
musik vollzählig zur Stelle . Die Trauerfeierlichkeit machte auf
die zahlreichen Theilnehmer einen ergreifenden Eindruck.

Aus Graz  wird , gemeldet: Samstag Früh traten in
Ober st eiermark  heftige Erdstöße mit dumpfem
Rollen  ein . Infolge des Schwankens der Häuser
flohen die Leute aus den Wohnungen.

Einen „umgekehrten Boykott"  planen Gastwirtye
von Berlin  und Umgegend gegen das Waarenhaus von Tietz
in der Leipzigerstraßc. Dieses verkauft Bier und Selterswaffer
zu einem ungewöhnlichbilligen Preise, 46 Flaschen für 3 Mk.
Dabei wird kein Pfand verlangt und auch nicht einmal die Rück¬
gabe der Flaschen ausbedungen. Das ist ein Wettbewerb, gegen

I den andere Verkäufer nicht aufkommen können. Nun wollen die
I Gastwirthe bei Tietz so viel Bier und Selterswaffer ohne Unter-
l brechung kaufen, als sie nur bekommen können, und die Flaschen

so lange als irgend möglich behalten. Da nach ihrer Berechnung
an jeder Flasche Geld zugesetzt wird, hoffen sie das Waareuhaus
mürbe zu machen.

Der junge S i p i d o, der vor zwei Jahren auf den Prinzen
von Wales, jetzt Eduard VII ., mit einer Kinderpistole geschossen
hat, ist jetzt, wie der „Aurore" berichtet wird, aus der Zwangs¬
anstalt, in der er internirt war, freigelasscn worden. Er wurde
wegen des Attentats bekanntlich vor die Geschworenengestellt,
die ihn freisprachen. Von der Absicht der Regierung, ihn zu
interniren , unterrichtet, floh er nach Paris ; die französische
Regierung ließ ihn jedoch verhaften und lieferte ihn nach Brüssel
aus. Seine Freilassung steht vielleicht im Zusammeuhang mit
dem bevorstehenden Krönungsfest.

In der S t e r n b e r g e r Irrenanstalt (Mähren) überfiel
im Sprechzimmer der geisteskranke Lehrer  Risanek aus
Prcrau eine Frau Wodicka, die mit ihrem Sohne in die Anstalt
gekommen war, um ihren geisteskranken Gatten zu besuchen, und
erwürgte sie.

Die Stadt Hammondstown,  eine bedeutende Stadt
der Provinz New-Jersey, ist durch eine Feuersbrun st fast
völlig zerstört.  Der Brand wurde durch brennend«
Kohlen, die von einer Lokomotive herrührten, verursacht. So
weit bis jetzt bekannt ist, sind keine Personen umgekommen.

Volkswirtschaftliches.
Hamburger Militärdienst -, Aussteuer - und Altcrs-

BersicheruugS -Gesellschast in Hamburg . Dem Geschäfts¬
bericht pro 1901 sind die folgenden Zahlen zu entnehmen: Es
liefen Anträge ein über 8,277,935 Mk. Versicherungssummeund
14,838 Mk. jährliche Rente. Ende vorigen Jahres waren in
Kraft 40,036,250 Mk. Versicherungssumme und 95,182 Mk.
jährliche Rente. Die Prämien -Einnahme betrug 3,117,305 Mk.,
die Zinsen-Einnahmc 244,971 Mk. Die Prämien -Reserve er¬
höhte sich im Berichtsjahr von 5,827,368 Mk. auf 7.585,558 Mk.,
der Sicherheitsfonds von 62,794 Mk. auf 100,612 Mk. Der
Hypothekenbestand betrug am 31. Dezember 6,731,540 Mk. Die
Gesammt-Aktiven betragen 8,545,663 Mk. 26 Pf . Der erzielte
Ueberschuß beläuft sich nach Vornahme reichlicherAbschrcibungen
und Rücklagen auf 294,092 Mk. Nach Bildung eines Extra¬
fonds von 105,000 Mk. verbleibt ein bilanzmäßiger Ueberschuß
von 189,092 Mk., der satzungsgemäß zur Vertheilung gelangt.
Aus dem Dividrndenfonds entfällt auf die betreffenden Mit¬
glieder beider Branchen eine Mvidende von 6% der Jahres¬
prämie.

Einsendungen uns dem Leserkreise
* Im Anschluß an das „Eingesandt" des Thierfreundes im

„Tagblatt " vom 6. Juni möchte ich auch der armen Zugesel
gedacht wissen. Es ist ja sehr löblich vom Thierschutz-Verein,
diese Thiere einzuführen, um den Hund mehr und mehr von
Zieharbeit zu befreien, aber der Verein müßte auch den Leuten
Verhaltungsmaßregeln geben, wie sie die Esel zu behandeln
haben. — Das Pferd bekommt — meistens unnöthiger Weise
— die Peitsche, auf den armen Eseln wird aber mit dicken,
kurzen Prügeln herumgearbeitet, daß es eine Schande ist!
Während die Leute mit ihrem früheren Hundefuhrwerk gehen
mußten, läßt sich jetzt die halbe Familie vor lauter Faulheit von
einem  Eselchen dieBierstadterstraße hinaufziehen! Täglich stand
in der Mittagshitze vor der Kaserne in der Schwalbacherstraße
ein Efelfuhrwerk stundenlang. Der Besitzer erfrischte sich in¬
zwischen an einem kühlen Fleckchen mit einem Glas Vier. Daß
das arme Thier auch Durst leide in der brennenden Sonne , das
fiel dem edlen Lenker vielleicht garnicht ein, denn es ist ja nur
ein Esel, d. h. ein Thier , welches nicht gefüttert, nicht getränkt,
nicht vor Sonne geschützt, überlastet und — wenn's aus allen
diesen Ursachen nicht mehr kann — geprügelt werden darf mit
unvorschriftsmäßigen Prügel -Instrumenten , welche der „moderne
Kulturmensch", der „Bekenner der Religion der Liebe", zur Qual
der Geschöpfe, die ihm das Leben erleichtern helfen, erfindet!
Ich tränkte den Esel und stellte den Besitzer zur Rede. Seitdem
durstet der arme Esel an einer anderen Stelle , die ich nicht kon-
trolliren kann!. Aber auch zu der Pferdequälcrei  möchte
ich noch ein Wort reden. Diese armen Thiere, namentlich die
Last- und Karrengäule, haben außer dem schweren Gefährt
auch noch unter dem Druck des wahrhaft lächerlich großen und
schweren Kummets zu leiden. Bei unzählig vielen Pferden sind
unter diesem unnöthigen Marter -Instrument große, offene
Stellen zu sehen, durch die ewige Reibung und den Druck ent¬
standen, welche unverbunden den Fliegen willkommene Gelegen¬
heit geben, ihre Eier dort hineinzusetzen! In Norddeutschland
kennt man das Kummet in dieser, geradezu thierschinderischen
Form nicht, und trotzdem bewegt man dort ebenso große Lasten
wie hier. Eine größere Rohheit der Fuhrknechte, meistens eben
konfirmirter Jungen , ist wohl auch nirgends zu finden. Sie
handhaben die Peitsche, die sic doch alle Augenblicke selber für
ihre Rohheiten verdienten. Dies kann nur anders werden, wenn
such der Thierschutz-Verein auch gegen die oben angedeuteten
Mißstände ins Mittel schlägt und — das ist die Hauptsache—
das Publikum, wo es nur kann, persönlich einschreitet, damlr
die Thierschinder sich immerfort überwacht wissen! Wer die
rohen Redensarten dieser Klasse Menschen scheut, und lieber ein
Auge zukneift, anstatt einzuschreiten, ist erstens kein Mann und
zweitens kein wahrer Thierfreund, er macht sich mitschuldig und
versündigt sich so gut wie jene Fuhrknechte an der Kreatur , ja,
er ist nicht viel besser wie die ersteren.

Geschäftliche«.
MAIZENA.

Allein. Fahr.: National Starch Co., New-York.
Unentbehrl. für Puddings, Torten, Mehlspeisen; Kinder, Kranke
u. Reoonvaleseenten ziehen es Tor, wogen vorz. Verdaulichkeit.

Eituciss Cakcs^
Zu haben bei Hoff. J . Koux , Kirchgassc 34. F149

Die M»rgen-Aitsgal»e umfaßt 20 Seite».
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BeraniwortlickierRedakteurfiir den gelammten redaktionellen Tbeil: C Rdtherdt:
für die Anzeiae» nnb »{((lauten: H, Tornaus Beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der U. Schellenberg ’jdjcu Hos-Buchdruckcrei in Wiesbaden.
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Handelsiheil des Wiesbadener TagbBaits.
Börsenwoche.

(Ans dem Wochenberichtder Deutschen Genossenschafts-Bank
▼on Soergel, Parrisius & Co. Commandile Frankfurt a. M.)

Frankfurt a . 51., 6. Juni . Friede ! Mit dieser
lang ersehnten Botschaft aus Südafrika , die in letzter
Zeit oft unmittelbar bevorstehend und dann wieder
weit in die Ferne gerückt schien , wurde die Börse bei
Beginn der diesmaligen Berichtswoche auf ’s Freudigste
überrascht . — Erwartet man doch von dem Ende der
fast dreijährigen Wirren einen belebenden Einfluss
auf die gesammte Gesehäftsthätigkeit auf dem (Kon¬
tinent und besteht doch auch für Deutschland die
Hoffnung, an dem zu erwartenden Aufschwünge einen
kräftigen Antheil zu nehmen und seine wirtschaft¬
lichen Verhältnisse dadurch befruchtet zu sehen. —
Obwohl die Buren bei dem Ausgange dieses ungleichen
Kampfes sich nach wie vor aller Sympathien erfreuen
und die Aufgabe ihrer Selbstständigkeit gegenüber dem
mächtigen England für sie zu bedauern ist, so dürften
doch die Stimmen , welche nunmehr unter englischer
Herrschaft erst den wirtschaftlichen Aufschwung des
Landes kommen sehen , berechtigte Beachtung finden.
Wenn es auch voreilig wäre , diese Erwartungen un¬
mittelbar erfüllt zu sehen, so scheinen sie doch auf
die Dauer berechtigt und namentlich dürften die Gold¬
minen wieder reiche Erträgnisse in Aussicht stellen;
allerdings erscheint es fraglich , ob sie das Füllhorn
ihrer Schätze über die Besitzer der Shares in Form
hoher Dividenden werden ausschütten können, da
bereits im englischen Parlament auf eine Heranziehung
der Minen zur Deckung eines Theiles der doch in
ihrem Interesse aufgewendeten Kriegskosten vorbereitet
wird . — Der Jubel , mit dem die Friedensnachricht
an der Londoner Börse am Montag begrüsst wurde,
setzte sich somit auch nicht in die erwartete Hausse-
Stimmung um und im Laufe der darauffolgenden Tage
kam sogar eine Abschwächung auf dem Minenmarkt
zum Durchbruch , eine Erscheinung , die sich allerdings
fast bei allen grossen Ereignissen , sobald sie Thatsache
geworden , beobachten lässt . Seit Wochen hat die
Speculation auf die Aussicht eines baldigen Friedens

Käufe in grossem Massstabe ausgeführt und darauf
gewartet , solche bei Eintritt desselben zu realisiren,
andererseits waren grosse Positionen von langer Zeit
her während der Kriegsdauer durchgehalten worden,
um im günstigen Moment des Friedensschlusses zur
Lösung zu gelangen , sodass das jetzt an den Markt
gekommene Material nur zu weichenden Coursen
Unterkommen finden konnte , umsomehr als die er¬
warteten neuen Käufer sich nicht im erwünschten
Maasse einstellten.

Die deutschen Börsen begrüssten die Botschaft mit
ungetheilter Freude und ausgesprochen fester Stimmung,
die in erster Linie auf dem Banken - und Montanmarkt
zum Ausdruck kam , da man für diese Gebiete directe
Vortheile von der Beendigung der Wirren in Südafrika
erwartet . Auch die übrigen Gebiete zeigten recht feste
Haltung und insbesondere auf dem Markt für Deutsche,
speciell dreiprocentige Fonds , machte sich lebhafter
Begehr bei steigenden Coursen bemerkbar , welche
zum guten Theil dem Interesse des Auslandes für
diese Werthe zugeschrieben wurden . Obgleich die
Grundstimmung der deutschen Märkte eine feste
Tendenz bewahrt , konnten die Course naturgemäss
der Beaction an der Londoner Börse sich nicht ent-
ziehen und ihren höchsten Stand nicht behaupten,
umsomehr als es auch von anderen Seiten an Unter¬
stützung fehlte . So blieb namentlich der bisher stets
belebende Einfluss von Amerika gänzlich aus, da der
dortige Markt eine vollständige Erschlaffung und eine
Verstimmung zeigt , welch letztere durch die ungünstigen
Streikberichte aus den Kohlenbezirken erhebliche
Nahrung erhält . Auch die Wiener Börse zeigte sich ■
auf die ministeriellen Erklärungen über die Ausgleichs-
Verhandlungen mit Ungarn vorübergehend verstimmt
und erst in der zweiten Wochenhälfte kam dort infolge
der durch Verstaatlichungsgerüchte hervorgerufenen
Steigerung der Staatsbahn -Actien wieder eine bessere
Tendenz zum Durchbruch.

Lediglich der Rentenmarkt  zeigt ein Bild un¬
getrübter „Fest “- Stimmung und sind es neben den
bereits erwähnten Deutschen besonders Portugiesische,

Spanische , Türkische , Argentinische und OhftwuAwhe
Werthe , die sich besonderer Beachtung erfreuten . Der
Geldmarkt  bleibt flüssig, der Ausweis der Reich»
bank zeigte keine bemerkenswerthe Erscheinung.

Die Veränderungen des Ooursniveaus sind rach
mehrfachen Schwankungen nicht sehr erheblich und
nicht einheitlich , leitende Bankaetien verloren durch¬
schnittlich ca. 1 Procent , dagegen gehen Oester¬
reich ische Staatsbahn - Actien  mit einer mehr*
procentigen Steigerung aus dem Verkehr . Ebenso
weisen Kohlenactien  eine erhebliche Besserung
auf, während Hüttenactien ihre Steigerung nicht be¬
haupten konnten . Schifffahrts -Actien  hatten
unter Realisirungen zu leiden , auf dem Casse-Industrie-
markt sind die Veränderungen sehr ungleichmäßig.

Im Allgemeinen lässt sich wohl sagen, dass auch
an der Börse grössere Zuversicht für die Zukunft Platz
gewonnen hat und die Hoffnung auf eine allgemeine
wirtschaftliche Besserung mit grösserer Berechtigung
als seither gehegt werden darf.

Eisenbntin - Einnahmen « Die Einnahmen der
Luxemburgischen Prinz Heinrich - Eisenbahn  in der
dritten Maidekade betrugen aus dem Bahnbetrieb 145,305 Francs
+ 12,611 Francs . Der ganze Monat Mai mit 24 Arbeitstagen ergab
386,811 Francs 36,215 Francs . Durch weiter ermittelte Mehr¬
einnahme von 7103 Francs erhöht sich die Gesammteinnahme
seit 1. Januar bis 81. Mai aus dem Bahnbetriebe (also abgesehen
von der Einnahme aus den Minen) auf 1,693,009 Francs
(“7  13,732 Francs gegen die entsprechende Zeit des Vorjahres ) .
Dieses kleine Minus dürfte bei der nächsten Dekadeneinnahme
verschwinden. Bei der jetzigen günstigen Entwickelung der
Prinz Heinrich-Bahn ist mit Sicherheit sogar auf eine Gesammt-
roehreinnahme zu rechnen . — Es ist kürzlich in mehreren
Zeitungen eine Notiz erschienen, wonach die Aktionäre zu einer
ausserordentlichen General -Versammlung einberufen und Ver¬
handlungen mit den Elsass-Lothringischen Bahnen eingeleitet
werden sollen, damit diese den Betrieb der Prinz Heinrich-Bahn
gegen eine feste Rente übernehmen, ähnlich wie dies wegen der
Luxemburgischen Prinz Wilbelm-Bahn der Fall ist. Eine solche
Massnahme würde unter den jetzigen Verhältnissen nicht nur
grosse Ersparungen durch die einheitliche Verkehrsleitung in
den Ausgaben ergeben und dadurch eine höhere Rente für die
znm„ £fÖssten Theil in deutschen Händen befindlichen Actien
ermöglichen lassen, sondern auch für Land und Staat, sowie
für die Elsass-Lothringischen Bahnen grosse Vortheile zur
Folge haben.

MbilM -Versleigerimg.
Heute Dienstag, 10. Juni er«, Morgens (M/2  u.

Nachm. 3 Uhr anfangend, versteigere ich zufolge Auftrags in meinem Alictionsfaale

3 Adolfjtrche3
uachverzeichneteMobiliargegenstände, als:

Mehrere Salongarniturenmit Gobelin-, Moquet-, Plüsch- und Fantasiebezng, einzelne
Sophas. Divan, 1 Nußb.-Bank mit Moquetbczug. Sessel, elegante cinz. Salonmöbelstücke.
1 grüne Damen-Schreibzimmer-Einrichtung, Verticow, Kleider-, Spiegel-, Bücher-,
Gewehr- und Ladenschränke, runde, ovale, viereckige, Auszieh-, Nipp- und Bauerntische,
Stühle, einz. Büffets, Büstensäulen, Staffeleien, Topfständcr, 1 chin. mit Perlmutt ein¬
gelegter Ranchtisch, compl. Betten, Kinderbett, Kassenichrank, ovale, viereckige, Pfeiler¬
und Trümeausviegel in Nußbaum-, Palisander- und Goldrahmen, Reale, Etageren Eck-
und Balkonscflel, Pancclbretter. Damen- Schreibtische. Teppiche, Portiären, Ziegen-
Angorafell»n. andere Vorlagen, Marguisen, Nonleaux. Amerikaner Oefen, 5>erd, 1 Eichcn-
Zimmervertäfelnng(Anschaffungspreis 5000 Mk.), Hänge- und Stehlampen, Steif- und
.»luggaslüstre, Paravents, Herren- und Damcn-Garderobe, Glas, Porzellan, Herren- und
Damen-stsahrräder, Kranken- und Zimmeriabrstubl. Hundehütte. Oelgemälde°iind andere
Bilder, Pcndule und andere Uhren, Nippsachen, Gobelinbildcr, Decorätions-Shawls und
sonstige Sachen, Decimalwaage, 2 Kommode» mit Wasckvresscn, Liege- u. Sitzbadewannen
Badcstühle, Gartenmöbcl, Bettzeug, Gesindebetten, Küchen-Emrichtung, Bücher, sowie
sonst Verschiedenes F227

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlnng.
Die Sachen können am Tage vor der Auction angesehen werden.

Wilh . Klotz,
Auetionator und Taxator.

Mobiliar-, Linoleum- und
Rester-Bersteigerung.

Heute Dienstag, den 10. Juni , Bormittags 9 u. Nachmittags 2'/» Uhr anfangend,
versteigere ich in meinem Versteiqernngslokale

Marktstratze 12,
Entresol rechts,

folgendes Mobiliar aus einem Nachlasie, als:
Compl. Betten, 1 Büffet, 1 Secretär, 2 grüne Plüschseffel, 1 Plüsch-Garnitur, 1 Vogel¬
hecke, 1 schwarzer Tisch, Waschkommodenu. Nachttische, 1 Pseilerspiegel. 1 Küchenschränk,
1 Anrichte, Deckbettenu. Kiffen, Cnlten, Spiegel, Bilder, Küchengeschirrn. 1 Korb Essig;

ferner Spiegel-, Kleider- U. Küchcnichränke, 1 achteck. Salontisch, 6 Speiscstühle, 1 Etagäre,
2 Zitherkastcn. 1 Eich.-Vorplatztoilette. 1 Eich.-Büffet, 2 Säulen, 2 pol. Betten, Gcsinde-
betten, div. Pseilerspiegel, 1 Schreibmaschine, 2 große Kameltaschcn-Sesscl und ver-
schiriiene andere Möbel;

ferner 1 großer Posten Linoleum, 2 Mtr. breiter Linoleumläuser, 4 Sopha-Porlagen,
Coenrlänier. Wolllänfer. Portiöreii, Gardinen, Reste in Drell, Barchent, Wachstuch,
Crctton-Futter, Möbelstoffeu. s. w.;

ferner veritelgere ich im Aufttagc einer Fabrik wegen Annahme-Verweigerungb hochfeine
Verttcows, 1 Spicgelschrank, 4 Wasch-Kommoden mit Marmorplalten'

zu jedem annehmbaren Preise öffentlich meistbietend gegen Baarzahlnng.

Ludwig Hess , Auktionatorn. Taxator,
Adelheidstraße 85.

Emlsenhelm Hlasien . 780 m fl. d. M.
Sanatorium für ■' rkranliimcrn de » Stofl 'wecliKOls , Vfn gf enila rin-
canal » und Siervennyntem *. — Diätkuren , Hydrotherapie , Electrotherapie eto.

Lungen- und Geisteskranke ausgeschlossen,
»r . Detrrniann und Dr , van Oordt.

Letzte Neuheit In Postkarten!
Soeben erschienen:

Mo-MiWer des DiU M-TIMers
auf Postkarten in künstlerisch feinster Bromfilber-AuSführrmg

pro Stück nur 25 Pf.

Verlag: Hel». Matthe » Wwe ., Moritzstraße 12, Filiale Lauggasie 18.
Zu haben in allen besiercu Postkarten-Geschäften. 6701

Deutsche Dank.
Eingezahltes Capital . Mk . 150,000,000 .—.
Reserven Ende 1901 . Mk . 50,642,845 .—,

Centrale s Berlin.
Filialen : Frankfurt a. Main, Bremen , Dresden , Hamburg , Leipzig , London.

Vermittlung aller in das Bankfaeh einschlagender Geschäfte,
insbesondere:

An - und Verkauf von Werthpapieren an allen Börsenplätzen,
Annahme von Depositengeldern.

Aufbewahrung nnd Verwaltung von Werthpapieren.
Ausstellung von Anweisungen , Checks nnd Credit - Briefen.

Wiesbadener Depositenkasse der Deutschen Bank. mx
oooooooooooooooooooooooooooooa

l Garkoch -Apparate. °
die besten Systeme, stets im Betriebe anzuschen, empfiehlt in großer Auswahl 5405J

§ J . Hohl wein , Helenenstraße 23. H
□ooooooooooooooooooooooooooooo

Man fordere nur ächte

Lsuksl ' s

Bletch -So - a.
nur diese hat unerreichte (Man.-No. F. 12666) F lf>

Wasch- und Bleichkraft.
Schutzmarke„Löwe".

In allen Drogen-, Colonialwaaren- und Seifen-Geschäften erhältlich.
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Lonsection.
Anfertigung nach Maß.

wegen

C ^Atst wische- und
>vlvlllf Aurjtaltmgr-GeschLft.

36. wilhelmstrche 36. ssg -

-Uebergabe
(zur Erleichterung der Inventur)

Großer Ausverkauf.

Zacket;

Lonsection:
Loftumes und Mäntel,

darumer hochfeine Modells,
— Capes — Jackenkleider

Röcke— Regenpaletots
Bloufen— Morgemöcke— Zupons

Weitzwaaren:
Leibwäsche

Leinen

Tischwäsche
Taschentücher
Shillings—

re. rc.

Bettwäsche

piquees

zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 672t

FS3

Grosser Laden
tn bester rage von (Fa.5526/4) F144

Mainz,
Ludwigstrasse,

/ ■1. Okt. a. c., evtl, etwas früher, zu vermiethen. Gefl. Offerten unter F1. E . O . 458 an
Rudolf Rosse , Frankfurt a/W.

Statt mit Pomade , Öet und
•chädlichea Tinkturen pflege

man sein Haar nur mit

dem anerkannt solidesten
Haarwasser der Gegenwart
UeberaII zu haben . Flasche

Mk. 2.— and 3.50

Hatten 1 Ich bezeuge Ihnen gern, datz Ihr Fabrikat „<gs hat
geschnappt" bei meinen Runden große Anerkennung findet, da die
Wirksamkeitdiese» Rattenmittrl» eine sehr gute ist. Lin nicht genannt

kaufte. Hat damit ca. 25 Hatten getötet. <n>. vreunig , Drogerie in
_ _ L. ,,L » Hat geschnappt" ist nur für Nagetiere tödlich, sonst

versuch und man ist überzeugt! Üeberall k 50 Pfg . und l Mk. zu Haben.

Dsr alte & rafitiftus sagt:

/h4 ««/k iu nUfl> Breiten vor-
rätlH«, bitlifl zu uerf.

t *iiiii |>i> ijoutii . jetzt Biomarckring 33.
T -leson 3823

Paiittzer-FaHrräder,
erstclassiaeK Fabrikat, empfiehlt zu bill.Preisen.
Verlr.Hennanu Uorbe , Orameustr.89, M.P.

II WP8SES
Iciirreiebes Buch üher Sensation, Erfindung
leser . Preis statt 1.70 Mk. nur 70 Pf.
Auskunft gratis. (Mg. ä 1686g)) F131II . Oiclimnnn , liomutauz , M. 16

. tornnt, PnchtqeratHe. tragb. @<
?ffl ■H (Mflelbhuftr, Brntöfe», Znchi

“ acflüflel(SDnucrleaer). SBrwtcitr ji
ffiataloa kostenlo». F8

Geflügelpark In Auerbach(Hess.).

5«"“ih nof.°,n  Medernhauseii I. T.
Villa Sanitas,

Familien - Pension . — Restaurant . - WW
Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.

Prai Grolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.
Bequeme Bahnverbindung mit "Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz etc. 4991

ifiatsäcfilicfi das  d desto.
,,©rt" dar sicherste, wirksamste, zuverlässigste, bewährtesteJnsektsn-TStungsmitiel

speziell"für Kiegen, ^löhe, Läuse, Kakerlaken, Schwaben rc. Ans den zahlreichen
tlnerkennnnasschrcibcn: „©ri ist famos.“ — „Ihr © ri wirkt kolossal." — ‘„ßabe
großartige Erfolge erzielt." — „Half besser wie andere Sachen." — „verwende blos
nur noch©ri." Jede © riginalflascbe im Garantickarton luftdicht und doppelt verpackt.
Niemals lose zum Nachsüllen. Alsovorsicht beim Einkauf, preis pro Fl. So, so, 100  Pfg.
überall zu haben. !Nan lasse sich auch nichts anderes als Ersah oder ebenso gut auf-
rcden. Der ©ribläser„Rapid" für kräftigste und bequemste Ausmihnng des © ri 60  pfg.

(Manuscript F No. 14968b) F19 (Stg.kl820g .) F149

,c « tv „ ._

" "# e dies , hoo'
In den besseren

Colonial-, Materiaiwaran- und Delicatessgeschäften.
wird mit Rocht in allen Teilen
Deutschlandsals derfeinste and
Sesiindeste bevorzugt und han-eltdie , für das Wohl ihrer An¬
gehörigen besorgte Hausfrau im
eigenen Interesse ,wenn sie aus¬
schliesslich diese Marko ver¬
wendet, weil die damit bereite¬
ten Speisen und eingemachten

Früchte von besonderem Wohlgeschmack und jedermann wohl-bokotnmlichsind.
Ein Salat, mit diesem echten Weinessig angemacht, kostet kaum

einen Pfennig mehr, als solcher mit gewöhnlichen Essigen und ist
doch ungleich besser und gesunder, so dass sieh der, durch die bessere

2 Qualität bedingt», etwas höhere Preis rsiehlioh bezahlt macht.
Ejrjarnr Vii .. . mSOimmmm*

1
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Kaiser -Fan oram a.

^Ausgestellt vom 8. bis 14. Jnni:
Aegypten.

Kairo, Alexandria, Kil-Scenerien etc.
Kin tritt 80 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

hOOOOOOO ooooooq

0 Wiesbaden, kleiner Casinosaal. ^

O Donnerdag;,19. Jnni, zAbendn 8 dir : Q
öMusik.-humor. Concerto

des Komikers am Clavier Q

5 O. Lamborg , 0
Oy Clavier-,Gesanps-u.Declamations- ®Humorist aus Wien. P
0 Eintritt : Bes. Sitz 8Mk ., nichtres .lMk . 0
0 Marten - Verkauf A
Oin der Hof-Musikalienhandlung des HerrnrHeinr . H ollT , Wilhelmstrasse 30, und Q
0 an der Saalkasse. F 476 A
QOOOOOOoooooooo

Aufforderung.
Diejenigen, welche an den

Nachlaß der Wittwe Heinrich
Hartmann , Johannette , geb.
Leichtfuss , zu Wiesbaden ,Rhein¬
straße 22, noch eine Forderung
haben, wollen dieselbe alsbald bei
dem Herrn Heinrich Hartmann
Zu Wiesbaden, Mainzerstr. 54,
anmelden. F4V6

Tjls ist eine bekannte Tkatsache, dass das Aeussere einer Cigarre die Qualität nicht beeinflusst, -weshalb auch gute Ausschuss- Cigarren der
J J grossen Preisdifferenz halber vor reinsortirten bevorzugt werden. Mipr in EIrpnif »n mni . n i„ . . u
Jahren ausgenutzt. Unsere
334 Stück (‘/s Mille)

SSier In ürenten werden diese Vortheile schon seit langen
Sortimentskiste I enthält von 10 verschiedenen hochfeinen Br. Marken je 33 —34 Stück, zusammen

(Bremen 3585) F148x• . (Bremen oosc

Bremer Ausschuss-Cigarren «mim»,).
welche rein sortirtSS , SO, 8 « . 86 , OS , IO « , 108 , 115 , 115 und 130 Mark per Mille kosten. Diese versenden wir für den
senr billigen WB » » »fr • HfQ franco. Vergleichen Sie, bitte, die von Ihnen bisher gerauchten Qualitäten mit unseren

Preis von _ _LJBLM.A jra . rwv Br. Aussch.-Ciearren. Sie werden erstaunt sein, was wir Ihnen für den Durchschnittspreis von
" ■" ‘ ennigen pro Stuck bieten. Alle Sorten sind leichte bis mittelkräftige milde Bremer Fabrikate mit hochfeinem Aroma und
Geschmack, sowie schönem, gleichmässigera Brand . Kichtkonvenirendes nehmen auf unsere Kosten zurück, wobei IO Probecigarren nicht
berechnet und gezahlte Beträge sofort voll zurückerstattet werden. Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma.

*5 all * Bggers *V Co . , Hemelingen bei Bremen.

Sansfranen, IO Ijl Mt bellt Zelt
zum Reinigen der Belten. Ich reinige jede« ge¬
brauchte Bett mit meiner neuesten Betifcdern-
reinignng?masd)ine zu billigsten Preisen. Die
Bettfedern werden wie neu.

Wiesbadener Bettfedernhaus.
__ Mnnerggsse 15._

JWur acht mit meinem Namen ist:
FSscher ’s

Chiniil-Haarüiiichs-Sulbe
Nach Ilr . dient , Uammer,

die nachweislich das zweckdienlichsteund vorzüg¬
lichste Mittel zur Kräftigung , Erhaltung n.
Beförderung des Haar - und Bartwuchses
ist.. Ein rein pflanzliches Product, vollständig un¬
schädlich, klebt und feilet nicht, ist angenehm zu
gebrauchen und macht dünnen Haarwuchs
üppig , lang und voll . Nur tu baden bei:
E . M . t isrher . Mctzgcrgaffc 14 , H1H. 1,
4 . Berlins , Drogerie , Gr . BurgftratzelL,
>■. Qcriacii . Drogerie , Kirchgaffe 82.

■■ ■» | und Crebinse in Geld
fin ^ ilPG und Uauticlinck.

Schmerzloses IPIoiufoircn
Zahnziehen etc. Umarbeiten. Reparaturen . 6719

Dr. Piel, american dentist,
Bahnhofstrasse16.

DasWanderer-Fahrrad
erhielt auf der "Weltausstellung in Paris 1900
von sämmtlichen ausgestellten deutschen
Fahrrädern 2437

allein den Grand Prix.

| W .lipiften nnd VervielfältigungenIlRfiSUllI jn gchreibmaschinen-Schrift f.
Handel, Gewerbe, Vereine, Familien, Private u.
Gelehrte lief, saebgem. u. discr. Instit.M. troetz,
Röderallee 10, Tel. 2650. Stenogr.-Unterr,  6168

Kln wahrer Schatz
f. alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist das berühmte Werk:
I»r . Itetnii ' i Scllmtbewahrung

81. Anfl. Mit 27 Abbild." Preis 3 M " ‘
Lese es Jeder , der an den Folgen solcher

Laster leidet. Tausende verdanken dem¬
selben ihre Wiederberstellnna . Zu
bezieh, d. d. Berlagsmagazin in Leipzig,
Neumarkt 21 , sowie d.  jede Buchhandlung.

Reelle GelezeliHeit.
Große, leistungsfähige, auswärtige (süd¬

deutsche)
Möbelfabrik

liesert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬
leute nnd Beamte

Möbel jeglicher Art,
eomplete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche od. vierteljährl. Ratenzahlungen
ohne, Aufschlag des wirklich reellen
Preises nnd gewährt volle Garantie
für Solidität der Waare».

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind unter C . F 1. 335
an den Tagbl.-Vcrlag erbeten. F81

imnernagen-iaomaöE1Mit.
Keine Schmerzen, feine Hornhaut. 8

Hühneraug en - Operateur , als solcher schon
aeruhnit durch reiche Erfahrung u. Ruhe u. chirnrg
Vorbildung, empfiehlt sich Herr mincker . in

meinem Geschäft thätig. 6554
w . Snlzbach , Pars . — Damen-Friseur,

_ BärenstraHe 4.

:i

Knnst-Haarflecliterei!
von Secunda- oder Schutthaar von
3 Mk. an,Zöpfe

HoOI *C 'ft *Öhna *. Bindrehen oder Haar-
n _ddl Mi dlllEB knoten von  1 .50 an,7nrvfo graumelirt, von lOMk.,einzelne
£,Up I Oj Xheile von 5 Mk. an,
Zöpfeu. Strähne SsBsüg

«- ••wicht u. «Qualität , bis zu 100 Mk.,
Qphoitol g»nze und halbe Perücken für
UullCIlCI , Herren u. Damen v. 10 Mk. an,
Unterlagenm*1Heckhaaru.Einsteck-

Für den
Hoch -Sommer

empfehlen wir

Billige Blousen:
„Cattnn -Blousen " » Mk . 1.—, 1. 28,

1. 50 , 2 .- .
„Hemd -Blousen " k  Mk . 1,50 , 1.80,

2 .—, 2 . 50.
„Satin -Blousen " k Mk . 3 . - , 4 .—,

5 . , 6 »—,
„Mull -Blousen " , weiß und ecru, dazu

passende
Unter -Taillen Mk . 1.40 p . St.

Seidene Blousen r

Knaben -Wasch -Blonsen,
Knaben -Wasch -Höschen,
Knaben -Wasch -Anzüge,
Knaben -SweaterS,
Knabcn -Sviel -Schürzen

in allen Preislagen.

! ! Sonnenschirme ! !
hochaparte Stucke, ganz abnorm billig.

Sommer -Nnter -Röcke,
Leinene Staub -Röcke.
Einfarbiqe Köper -Röcke»
Weile Stickerei -Röcke,
Eostüm -Röcke, weiß n. Piquö,
k Mk. 2.50 u. höher.

Znm Creme -Stärken
von

Gardinen , Spitzen , Decken
empfehle meine

Erme-Anctlir.
Dieselbe giebt die schönste, haltbarste Farbe bei

einfachster Anwendung. 8949

Oranien-Drogerie,°K"LL^

Stirnhaare,
kämm zum Hechstellen der

Pßriinlfon für die Strasse, unkennbar,
* CI ULilVCII billig, solid und dauerhaft

gearbeitet, empfiehlt 2155
W . Swlzbach,  Bärenstrasse4.

Telefon 2438.

Msches SnieWenpülBsr
(direkter Import ),

snrantirt mirkrnmltes Mittel
gegen alle Insekten.

fit Beuteln zu 10 u. 20 Pf ., >/. Pfd . 75 Pf ..
'/ , Pid . 1.40 Pf .. 1 Pfd. 2.75 Mk.. hei
größerem Bedarf verlange man Extraofferte.

Versandt nach außerhalb portofrei gegen
vorherige Zahlung. 6660

Hack « & SEsklony . Wiesbaden,
Drogerie u. Parsiiiiierie,

gegenüder dem Kochbrunnen.

Zu haben ln den meisten Geschäften.
Fabrikant Carl Gentner , Göppingen- p 9g

Reichhaltiges Lager in

Wafchstoffen.
Cattune , Zephir , Batttfte , Satin-

Foulard , Wafch -Seide rc. p. Mieter
von 20 Pf . bis Mk. 1.—.

Weißer Rips - Piqn6
k 45 , «0, 70, 80 Ps . , 1.- 1t. 1.20
per Meter. 6547

Badc -Rnzüge in allen Größen.
Urottir -Bade -Tücher I» allen Größen

(Handtücher).
Sport -Hemden re.

Luggknlieim L kilaex,
am Schlosivlah , Marktstrah « 14.

Ueber Nacht blendend
weiße zarte Haut, keine
Sommersprossen, keine
Mitesser, bei stetem Ge¬
brauch von Kuhn "s

Bional -Creme
Mk. 1,30 und Bional -Seife 50 nnd 80 Ps.
iFrz . Huhn , Kronenvarf.. Nürnberg . Hier:
Drogerie Sanitas , Mauritiurstra ße. F146

Abfallholz
pro Centner 1.20 Mk.,

Anzürrdeholz
pro Centner2 .20 Mb,

Kohlen in Fuhre» oder Säcken
liefert frei ins Hau« gggg

W . Gail Wwe . ,
Bürcau und Laden: Bahnhösstraste 4.

Telephon No. 84.
irnaanMnnanmHBBRnnaB

Pappe,
^ Borde,
^ Latten,

Diele,
sowie x . empfiehlt billigst 6686

Aug . Mtilpp,
Telepho n No . 8C7 . Franke,istr. 8.

Man
verlange  V S

n e* e
e cV

X Utlirte fioiiifiiX
50 °/o Stücke, vorzüglicherHausbrand, per Kumpf
20 Pf . , per Ctr. 1. 10 . empfiehlt 5979

Carl Caplto,
Ad !erstr . 56 , Herrnmühlgaffe s.

0£niucA*
Cognac (i . P°

bsssf ? 09
Ärztlich empfohlen.
Preise auf den Etiketten.
Fl. Mk. 1.90 bis Mk. 5.—.

Cognac zuckerfrei Mk . 3 .—.
Vorzüglich für Genesende nnd

Zuckerkranke.
Vlcbcrall crhUltlich.

F518

ui w* 1*.*/ ? SCitJpe  lif Pf ., Heine
10 Pf ., liefert frei Hau» Schwalbacherstraßc71.

Hur für Damen!
Empfehle den geehrten Damen von hier

und auswärts meinen hocheleganten

ir
(nur Damen -Bedienung)

und
Kopfwäschen mit elcktr. Trockenapparat.

itlanicure (Handnagel - Pflege) nach
amerikanischer Art.

In-u. ausländische Parfümerien
in grosser Auswahl.

Aufmerksame Bedienung zugesichert.
Hochachtungsvoll

Rosa Kotzmann,
_ Kranzplatz 3 /4 ._

Gelegenheitskauf.
Empfehle zur Reise-Saison prima Offen¬

bacher Lederwaare « zu sehr billigen Preisenr
Alle Arten Kaiserkoffer, Schiffs-, Hut- nnd Hand¬
koffer, Plaidhüllen und Plaidriemcn, sowie alle
Sorten Ledertaschcn, Maultaschen mit 4-fachcm
Verschluß, Damen - Hängetäschchen. Brief- und
Cigarrentaschen. Portemonnaie« ». s. w. 6644

J . Sandei . Goldgaffe 10.

Zum Gambrinus,
Biebrich a/Rh .,

nächst am Rheinbahahof.
Schönste Lokalitäten hier, großer schattiger

Garten , schöner Saal für Vereinen. Gesellschaften
zu Ausflügen , jeden Sonntag zu vergeben, Helle«
und Münchener Bier . F168

Hochachtungsvoll Heb . Hoffart.
Sehr guter kräftiger Mittagsttsch wird

abgegeben in der Küche d«S Offizier «CafinoS,
Dotzheimerstraße 8, recht»._

Gut bürg. Mittagst . Ricola?str.  82, P . l. 6238

Versende garantirt nnverfälschten
und sehr wohlbekömmlichen

1900 er Rothwem
ver Liter z« 58 Pfg . nnd per Flasche
zu 60 Pfa . ffäfler leihweise , Flaschen
umsonst . Fäffer und Kisten jeder
Größe. Preisliste nnd kl. Probe frei.

Oai-I in . Oekmsn,
Coblen » a . Rh . 51S,

Weinbergbefltzern . Wtinhandlung.

Fabrik ff . Wurst - und
Fleischwaaren.

« 0,11  vvpfcc in Gotha , Mobrcnstraße Id.
Verlange Preis -Verzeickniß.

«!S RiljeSW»
in zarter fetter Maare vers. d. Vostsaß, ca. 40 St ..
4 .— Mk . frei Postnachn . (M.-Ro. v , 6863) F lg

ttu . tav Klein . Häringssastcnl»
_ _ Grclf»wald.

Magnum boitum,
chr wehlreich. ansgelcscu. per Kumps U Ps..

<!> Bniilt » ) 4961»
Adlikstr. 50 M, Hernlmkhlggffe
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beweisen die VorZÜg-
lichkeit des neuen

Elegant /ar di
Zuverlässig

für Spo.

Billig für dentägl

Jede moderne Farbe
Roth, Grau, Braun, Weiss.

Jede moderne Form
Spitz, Rund.
Breit, Extra-Breit

Schuhwaaren -Haus

ML J . Wenitadt

Berlin W ., Potsdamerstrasse 46

Jubiläums-
Kunstaussfellung

Karlsruhe 1902
▼om 24. April bis 15. Oktober

zu Ehren des 60-jährigen Regierungs-
Jubiläums Seiner Königlichen Hoheit
des Grossherzogs von Baden. Unter
dem Protektorate Seiner Königlichen

Hoheit des Erbgrossherzogs.
Ausstellungshalle 8 Min. rom Bahnhot.
Täglich geöffnet von 9 Uhr Vorm, bis

Abends 6 Uhr. Eintritt 1 Mark.

Zu einer Donnerstag , den 12 . Juni , 6 Uhr , im Bürgers ««
Rathhauses siattfindendeu

außerordentlichen General-Versammlung
-«ehren wir uns, unsere Mitglieder ergebenst einzuladen.

Tagesordnung : Stautten-Aeuderuug.
Wiesbaden , den4. Juni 1902.

Der Vorstand.
Professor Balle . von lEck.

(F.KA.a.1015g)
F142

209 Arten und GrSwen,
in jeder Preislage.ranrmge

Passend fiir jedes
Detail - Geschäft!in grösster Auswahl.

Ankauf und Tausch
von Juwelen, Gold, Silber und Antiquitäten.

Im Eng 'el , Juwelier
Vertreter:

Benno Hoffmann,
Zimmermannstrasse 4,

Wiesbaden. 619 Langgasse 9 , vis-ä-v« der sowstzenbofstr. 9 Langgasse 9

Ausverkauf Hack
8. Hamburger, Langgasseu

Damen -Confection.
Marktstrasse 19 a.

Wegen baldiger Räumung des Laden« verkaufe ich die

IW " Nur einzig und allein acht zu haben bei obiger Firma.
Sehr praktische

Neuheit in Kleiderröcken!
Millerainirte , fnssfreic

American-Röcke„Millerain Pluvial“
(poröse , wasserdichte Regenkleiderröcke)

«W patentamtlich geschützt. *"6*4

„Millerain Pluvial“ American-Röcke iXUSigiä
vom Strassenschmutz reinigen.

„Millerain Pluvial“ American-Röcke'ÄiÄ
und ihrer vortrefflichen Eigenschaften wegen sieh schell die Gunst dor
Damen erwerben.

wie Honig (Nassauischer Bienenzflchter-Verein), Ltqueure, ff. Cognacs, Conserven, Thee, Oigari'en.
Teigwaaren eto., zu billigsten Preisen.

Ein grosserer Posten rino Santo pnro , 1865 er Original - Wein, von ärztlichen
iutoritäten empfohlen, ist unter Ankauf abzugeben.

Heinrich Hack , Marktstrasse 19 a.

Frankfurt 9 M
Anchow -Paste.

RiihmlichM bekamtte-
Sardellen -Butter.

‘kfPftßfiOm ~ V -., : ' ; '

Auf Brödchen gestrichen eine appetitreizende Delicatesse. E 115

Ihen besten u. billigsten gebrannten Kaffee d i g mj l Kirchgasse
^ kauft man in der Kaffee-Brennerei von vdll uvlIllCk, 49. 1080

„Millerain Pluvial“ American-Röcke aind nnr 8oht'wenn
Schutzmarke „Millerain Pluvial“ tragen.

sie die Stcuerrad-
6480

_m
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